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Zur zweiten Ausgabe gehören:m Jnſeraten-Beilage und Landwirthſcha tliche Mittheilungen.

Halle, 16. Jannar

Vermiſſchte politiſche Mittheilungen.
Ewin Paſcha iſt nach den Depeſchen, welche wir

über ſein Befinden in der letzten Nummer vorlegten, wiede
rum rückfällig geworden, und es ſcheint faſt, als ob die
innere Verletzung eine recht bedenkliche geweſen ſein muß.
Jnzwiſchen haben wir erfahren, daß Herr Stanley bei
dem Khedive für Emin in ſehr warmer Weiſe eingetreten
iſt. Nach einer Londoner Meldung der „Voſſ. Ztg.“ wies
Stanley in ſeiner Antwort auf die Erkundigung des Khedive
über Emin auf die bemerkenswerthen Eigenſchaſten ſowie
auf das Verwaltungstalent hin, welches Emin während
ſeiner dreizehnjährigen Dienſtzeit entfaltete. Stanley fügte

hinzu, „daß Emin nur den einen Wunſch habe,
ſich der egyptiſchen Regierung nützlich zu
machen. Eine Botſchaft, daß er in dieſer Weiſebeſchäftigt werden könne, würde die beſte Arznei
ſein, um ſeine Heilung zu bewerkſtelligen.“
Stanley betonte weiter, daß in einer rein adminiſtrativen
Eigenſchaſt in Snuakin, Wady Halfa, oder wo immer eine
Verſöhnung mit eingeborenen Stämmen wünſchenswerth

ſei, Emin, bei einer ſtarken Vollzugsgewalt in anderen
Händen, ſich als unſchätzbar erweiſen würde. Das iſt
gewiß Alles ſehr richtig, allein um ſo mehr bedauern wir,
daß Herr Stanlcey ſeinen deutſchen Collegen mit ſolchen

Erfolg an das Jntereſſe Egyptens (und damit z
Englands) zu feſſeln vermochte. Die Hoffuung, es mögunſer Laudsmann fortan in deutſche Dienſte getcn,
ſcheint nach obiger Darſtellung ausſichtslos! Daß Emin
Paſcha derlei Arteige von Deutſchland erwarten durfte,
liegt klar zu Tage; es befremdet zu hören, daß er ſich
durch Stanley bei dem Khedive in ſolcher Weiſe empfeh-
len ließ und daß er „nur den einen Wunſch habe“
ſich dieſem nützlich zu Watben Wenn unſer Lands-
maun ſich den Jntereſſen Deutſchlands mit demſelbenEifer dienſtbar gemacht hätte, ſo wäre das fraglos höchſt
erſprießlich geworden! Oder iſt Emin Paſcha wickuch

Muſelmann geworden und hat für die deutſchen Jutereſſen
in Afrika keinen Standpunkt?

Dem BVundesrathe iſt ein Geſetzentwurf für Elfaß-
Lothringe n betreffend Die Zwängserziehnng, zur Be-
ſchlußnahme Zugega nungen. Die Geſetzgebung des dentſe chen Reichs
hat ſich mit der Zwangsergiehnng bisher nur unteredem ſtraf-
rechtlichen Geſichtspunkte beſchäſtigt, und zwar gegenüber Per
ſonen im Alter bis 12 bezw. 18 Jahren; ſie hat jedoch die
Ländesgeſetzgebungen nicht gehinderk, die Zwangserziehung
gegen ſittlich verwahrloſte Pexlonen ohne Unterſchied des
Alters und abgeſehen davon, ob dieſelben eine ſtrafbare Hand-
lung begangen haben und ob ſie im Falle der Begehung frei-
geſprochen oder verurtheilt ſind, zuzulaſſen. Jn ElſaßLothringen
iſt die Landesgeſetzgebung auf dieſem Gebiete nicht thätig ge-
weſen, der Rechtszuſtand iſt demnach daſelbſt der folgende. Es
gieht nur eine Zwangserziehung durch Unterbringung in einer
Anſtalt, nicht auch eine ſolche durch Unterbringung in einer
Familie, und dieſe Zwäangserziehung wird angeordnet vomStrafgericht gegen Perſonen im Alter von 12 bis 18 Jahren,
welche wegen mangelnden Unterſcheidungsvermögens freige-
ſprochen werden, von dem Familienrath gegen Kinder unter 12
Jahren, welche eine ſtraſbare Handlung begangen haben. Die
betreibende Behörde iſt in beiden Fällen die Staatsanwaltſchaft.
Die Ueberweiſung an die Anſtalt erfolgt durch den Bezirks-
präſidenten, während die Beaufſichtigung der Ausführung d. h
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der Erziebungsanſtalten durch die Jnuſtizverwaltung ausgeübt
wird. Die Zwangserziehnng iſt in den Reichslanden währendder Jahre 1886. 1887 und 1888 gegen 77 Kinder unter 12
Jahren, d. h. im Durchſchnitt jährlich gegen 26 angeordnet
worden. Zur Ausführung gelangt gegenwärtig die Zwangs-
erziehung gegen Knaben in der Beſſerungsanſtalt bei Hagenan,
gegen Mädchen katholiſcher Konfeſſion in dem Hauſe der
Schweſtern vom Heiligen Kreuz in Neuhof bei Straßburg und
gegen Mädchen evangeliſcher Konſeſſion im Diakoniſſenhanſe zu
Straßburg. Während hinſichtkich der Vorausſetzungen der
Zwangserziehnng der Rechtszuſtand in Preußen von denjenigen
Elſaß Lolhringens ſich im Weſentlichen nicht unterſcheidet. ſt
dies anders bezüglich der rechtlichen Grundlage indem in
Preußen die Zwongserziehung von Kindern bis zum 12. Lebeus
jahre durch G ſelz geregelt worden iſt, ſowie bezüglich der Zu
ſtändigkeit der Behörden, indem in Preußen die Unterbringung
und Zwangserziehung von dem Vormundſchaftsgericht, in Elſaß-
Lothringen vom Familienrathe angeordnet wird. Eine bedeutend
größere Ausdehnung iſt dagegen der Zwangserziehung in Baden
gegeben worden. Dort können jugendliche Perſonen, welche das
16. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, wegen ſittlicher Ver
wahrloſung in Zwangserziehung genommen werden wenn ihr
ſittliches Wohl durch Mibbrauch des Erziebungsrechis oder
durch grobe Vernachläſſigung ſeitens der Eltern oder ſonſtiger
Fürſorger gefährdet iſt, oder wenn nach ihrem Verhalten die
n ihrer Eltern oder ſonſligen Fürſorger und

Zuchtmittel der Schule ſich zur Verhütung ihres völligentigen Verderbeus unzulänglich erweiſen. Gegenüber dem

Rechtszuſtande in Elſaß-Lothringen beſteht die Erweiterung,
welche das Jnſtitut der Zwangserziehung in Baden erfahren
hat, bezüglich der Kinder unter 12 Jahren darin, daß die
Zwangserziehung auch zuläſſig iſt, wenn ſie eine ſtrafbare
Haudi ung e begangen haben, bezüglich der Perſonen über
12 Jahren darin, daß die Zwangser iehung auch eintreten kann,
wenn eine ſtrafbare Handlung überhaupt nicht in Frage oder
eine ſolche zwar begangen, aber Freiſprechung aus einem anderen
Grunde als wegen mangelnden Unterſcheidungsvermögens oder
Verurtheilung erfolgt iſt. Nach dieſem Beiſpiele Badens willder neue dem Bundesrathe porgeleate Geſehennparf das Jn-

ſtitut der Zwangserziehung in Elſaß-Lothringen weitereutwickeln.
Dabei konnte für die Geſtaltung des Entwurfs in weſentlichen
Punkten der Entwurf eines Bürgerlichen Geſetzbuches für das
Deutſche Reich, welcher die Frage der Zwangserziehung unterdem civilrechllichen Geſichtspunkte regelt, als Muſter dienen.
Die Fürſt orge für verwahrloſte Kinder hat übrigens auch neuer-
dings in Frankreich mehrfach zu geſetzgeberiſchen Entwürfen
Anlaß gegeben.

Vom Bundesrath. Am Mittwoch traten dieperewigten Ausſchüſſe des Bundesraths für Handel und

Verkehr und für Juſtizweſen zu einer Sitzung zuſammen.
Eine neue Kleiderordnnug für die Beamten der Staats-

eiſenbahnverwaltung, der k. Bauräthe, Bauagſſeſſoren, Bau-
inſpektoren, Regierungsbaumeiſter und Bauführer der allge
meinen Banberwaltung wird im „Centralbl. d. Bauverw.“ ver-
öffentlicht. Die neuen Vorſchriften treten ſofort in Kraft, jedoch
mit der Maßgabe, daß den Beamten geſtattet wird, die bis-
herige Kleidung noch bis zum 1. Oktober 1892 zu tragen. Die-
ſelbe Gala- und Dienſtkleidung ſollen auch die in der allge-meinen Banverwaltung beſchäſtigten techniſchen Beamten der
fünften Raugtlaſſe (Baunrälhe, Bauinſpeltoren, Regierungsbau-

meiſter) ſowie die Regierungsbauführer jedoch mit anderen
Abzei en tragen.

Das erſte Auftreten des Herrn Engen Richter
in Glogan wird in dem in dieſer Stadt er rſcheine uden
„Stadt und Landboten“ wie folgt t

Der dem Abg. Eugen Richter vorausgehende Ruf hatte bei
Gelegenheit des geſtern Nachmittag von demſelben gehaltenen
Vortrages eine zahlreiche Verſammlung ins Stadttheater gefübrt,
welche aus Anhängern der verſchiedenen Parteien zuſammenge-
ſetzt war. Mancher der Zuhörer wird enttäuſcht das Theater
wieder verlaſſen haben, wenigſtens wenn er erwartete, etwas
Neues zu hören. Herr Richter beſchränkte ſich darauf, die be-
kannten Schlagwörter von Brodvertheuerung, verſchwenderiſcher
Finanzwirthſchaft, Benachtheiligeng der Armen im Jntereſſe der
BVeſitzenden, verderbliche Kolonialpolitik, falſche Behandlung der
Sozialiſten u. dergl. mehr in ſeinem Sinne darzulegen und aus-

zubenten. Goldene Berge ſtellte er in Ausſicht, wenn die Wäh-
ler zur dentſchfreiſinnigen Fahne ſchwören wollten, und verhies
ein Leben wie im Schlaraſfenland, wenn ſie ſich in dir Vot
möäßigkeit des Freiſinns ſtellen wollten. Mit auerkennenswerther
Geſchwindigkeit wollte Redner den Branntweinbrennern die
ihnen (als Erſatz für den Ausfall durch den geringen Konſum)
durch Kontingentirung gewährte Vergütung, welche nach des
Vortragenden Anſicht ein Geſcheuf von 40 Millionen aus den
Taſchen der Armen ſür 2000 Gutsbeſitzer darſtellt, abnehmen
und andere derartige r einſühren. Dann ver
ſuchte er ſozuthun, als ob es der Regierung an einer
Wablparole für die bevorſtehende Wahl ſehle und
ließ bei der Gelegenheit nur zu dentlich merken, daß
es ihm ſelbſt an einer Wablvgrole. fehlt. ſeitd ein die
Lebensmittelvertheuernng ihre e Zugkraft verloren
hat. Als Schreckgeipenſter wurden aus der Rumpelkammer die
Monopole wieder herausgeſucht, welche durch einen regierun
freundlichen Reichstag unzweiſelhaſt zum Verderben des Vater-
landes würden eingeführt werden. Ein freiſinnigex Reichstag
dagegen würde alle dieſe Dinge, wodurch im Jntereſſe Weniger
nur der kleine Mann belaſtet würde, abſchaffen.

Sollte es wirklich dahin kommen was aber
wohl nicht vorouszuſetzen iſt daß mit ſolchen trü-
Meet Vorſpiegelnungen eine reichsfeindliche

Lajorität zuſammengetroſumelt würde, ſo würde
der Erfolg der betrogenen Wählerſchaft zeigen,
daß alles beim Alten bliebe und ſie nur ein pwar
ehrgeizigen Strebern zu einem flüchtigen Ein-
tagserfolg verholfen haben. Einen geradezu unan-genehmen Eindruck machten die Ausführungen des Redners

über unſere Kolonialpolitik. Nach der Meinung des Herry
Eugen Richter r Deutſchland weder das Recht noch die
Macht, außerhalb ſeiner Grenzen mit anderen Völkern in
Wettbewerb zu treten. Wundern darf man ſich darüber
allerdings nicht, denn bekanntlich war es gerade der Abge-
ordnete Richter, der in der letzten Kolonigl-Debatte das
die dentſchen Jntereſſen aufs ſchwerſte ſchädigende Verhal-
ten der Nigercompagnie vertheidigte. Die Ausführungenendlich betreffs der eben bewilligten Kaiſerjacht und des

Abſteigequartiers in Frankfurt a. M., welche ſich, wenn
guch ſelbſtverſtändlich in äußerſt vorſichtiger Form gegen
Se. Majeſtät den Kaiſer wandten, ließen die letzten Hinter-
gedanken des Redners und der von ihm vertretenen Partei
nicht verkennen. Der ganze 1„ſtündige Vorkrag
hinterließ den Eindrück, daß der Redner ſelbſt
das Gefühl hat, daß ihm der Boden im Volke
ſelbſt in dem liberal deukenden Theil deſſelben, ſoweit er
auf nationalem Boden ſteht entzogen iſt. Daher
dieſer Jngrimm, mit dem Alles, was nationales Bewußt-
ſein zur Schan trägt, verkleinert und in den Schmutz ge-
zogen wird. Es gilt diesmal, die parlamentariſche Ver
tretung des Reiches auf 5 Jahre zu wählen, und da gilt
es beſonders, eine regiernngsfreundtiche Majorität aufrecht
zu erhalten, damit wir in der Lage ſind, in einem geord-
neten und auf der ganzen Erde reſpektirten Stagtsweſen
unter dem Schutz der Geſetze in Frieden durch ehrliche
Arbeit unſer Brod zu verdienen. Wer ſich zur Oppoſition
ſchlägt, trägt dazu bei, den Frieden und das n
unſeres Vaterlandes zu gefährden. Wer es unterläßt, das
Seinige dazu zu thun, daß ein Reichstag zuſtande konnmnt,
mit dem die Regiernng arbeiten kann, wer mit ſchuld iſt,
daß eine Mehrheit gewähſt wird, deren verbohrte Oppoſi
tion unſeren Wo Muth macht, uns mit Krieg zu dro-
hen, der vernachläſſigt ſeine Pflicht als Staatsbürger und
verſündigt ſich an ſeinem Vaterlande.

Der feſte Abſchluß einer internationalen Arbeit r

Walther von der Vogelweide,
der deutſche Dichterfürft und Kaiſerherold

der Hohenſtaufenzeit
Vortrag gehalten im Frauenverein für Armen-

und Krankenpflege zu Halle a. S.
am 9. Januar 1890

von
Friedrich Palmié

(Fortſetzung.)

Von welcher Wirkung dieſe Sprüche waren, wie ſie
ſich ſogar bis über die Grenzen Deutſchlands hinaus ver
breitet haben, bezengt Thomaſin von Zirkläre, ein fri-
culiſcher Dichter, der in ſeinem um 1215 geſchriebenen
„wälſchen Gaſt“ bemerkt: „Jener Knecht, der geſprochen,
daß der Papſt mit dem deutſchen Gute nur ſeinen welſchen
Sthrein habe füllen wollen, habe ſich ſchwer vergangen.
Dichter ſollten ihre Worte wohl in Hut haben, daß manLe nicht verkehren könne. Mit die einen Rede ſeien

Tauſende bethört worden, daß ſie Gottes und des s Papſtes
Gebote überhört hätten“.

Und doch wäre es falſch, wollte man aus den eben
augeführten Gedichten den Schluß ziehen, daß Walther von
der Vogelweide ein loſr, allen Glauben verachtender
Spötter geweſen ſei. Jm Gegentheil: nie hat ein Herz
reiner in Gottesliebe und Gottesfurcht geſchlagen als das
ſeine, nie hat ein Mann ſich treuer und rückhaltloſer zum
Glauben an den Ewigen bekannt als er. Es war ein
wahrhaft kindliches Verhältniß, in dem Walther zu ſeinem
Gott ſtand, er war auch hierin ein echtes Kind ſeiner Zeit,
die anders über religiöſe Dinge dachte und votirte wie die
Gegenwart. Denn unter den gewaltigen Jdeen, die das
Mittelalter beherrſchten, nahm der Glaube die oberſte Stelle
ein. Derſelbe war nicht, wie bei uns, ein bloßes Dafür-
halten, er war ein glühendes Leben des Herzens; er ſüllte
nicht ein ungerne geöffnetes Fach der Seele aus, ſondern

er war ſelbſt die Seele der Menſchheit. Er leitete die
Einzelnen, er ſetzte die Maſſen in Bewegung, er war das
gemeinſame Band der abendländiſchen Völker, auf ihn bezog,
in ihm löſte ſich Alles auf, und hoch über den HäupternAller ſank die Kirche auf dem Felſen, gegen den die Fluth

des Todes ſich machtlos brach. Nur ſo vermögen wir uns
die gewaltigen Bewegungen zu erklären, die durch mehr denn
2 Jahrhunderte die Blüthe auch unſeres Volkes aus Haus
und Heimath in weite Ferne, einem gewiſſen Untergauge
entgegen trieb, nur ſo allein können wir die Begeiſterung
verſtehen, die trotz aller Mißerfolge ſtets aufs Neue die

Maſſen ergriff, ſo oft der Kreuzruf: „Gott will es“ durch
die Lande ſcholl. Auch den Minneſäuger Walther litt es
nicht daheim, als ſein kaiſerlicher Herr im Jahre 1228 den
Kreuzzug nach dem Morgenlande rüſtet. Mit dem rothen
Krenze auf der Schulter zog auch er hinaus ins heilige
Land, heilige Schauer erfüllten ſeine Seele, als er all dieStätten ſah, die dem Chriſten heilig ſind.

„Schöne Lande, ſegensreiche hab ich Wandrer viel geſehen,
Keines, das ſich dir vergleiche, was ſind Wunder hier geſchehen!“

ruft er in warmer Begeiſterung aus, als er das gelobte
Land betritt.

„Nun erſt hat mein Leben Werth,
Seit mein fündig' Auge ſieht
Dieſe gottgeweihte Erd',
Der man hohe Ehre giebt.
Mir iſt geworden, was ich je erbat:
Jch bin gekommen zu der Statt,
Da Gott pilgerte ſeinen Pfad!“

Alle Stätten, die geweiht ſind durch Gottes Thaten,
ziehen an ihm vorüber, der Jordan, der heilige Strom,
Golgatha und der Oelberg, der Karmel, wo Elias dem
Thisbiter Jehovah in ſanftem Sanſen erſchienen war:

Was Gott mit der Menſchheit je
Wunderbares anch erſah',
Hie hob's an und endet hie.

„Zeit ſeines Lebens war Walther ein tieffrommer
Mann geweſen“, ſo ſagt Uhland über ihn in ſeiner Lebens-

W dDiehenige Rummer 1, u. 2, Ausgabe umfaßt 18 Seiten mit der Lotterielſte u. landw. Beilage.

beſchreibung, „aber als er im gelobten Lande geweſen, da
ſchwand ihm alles Jrdiſche gegen das Ewige, das er ge
ſchaut, ſo wie beim Sinken der Sonne die Thäler ſich in
Schatten hüllen und bald nur noch die höchſten Gipfelbeleuchtet ſtehen“. Jetzt erſcheint ihm irdiſche eng

gegenüber der Ewigkeit vollends bedeutungslos und nichtig.

„Da uns der kurze Sommer zu ſeinen Frenden bat,
Bracht er uns fallende Blumenzier und Blatt,
Da täuſchte uns der kurze Vogelſang!
Wohl dem, der ſtets nach ew'gen Freuden rang!“

Aber vorher ſollte der Dichter doch noch die Ver
wirklichung der Hoffnung ſchauen, die ihn aufrecht erhalten
hatte in ſchwerer Zeit. Der Glücksſtern Kaiſer Otto's er-
blich, als der Hohenſtaufenſohn Friedrich II. im Jahre
1215 nach Deutſchland kam, um ſein väterliches Erbe zufordern. Mit hellem Jubel wandte ſich der treue Kaiſer-
herold dem Jünglinge zu, der, wie kein Anderer ſeiner Zeit
mit geiſtigen und leiblichen Vorzügen geſchmückt, würdig

war, den Thron Barbaroſſa's zu r
Das große Anſehen, das Walther im ganzen Volke

genoß, die Treue des Mannes und ſeine Anhänglichkeit an
das Hohenſtaufenhaus, die ſich in ſchwerer Zeit bewährt
hatte, konnten dem ſcharfen Auge Friedrichs ſche entgehen;
er wollte o Herolde lohnen für alle Dienſte, die er
ſeinem Hauſe geleiſtet hatte, ſo gab er ihm das langerſehnte
Lehen, ein Gut im Frankenlande: der Wandersmann, der
unſtät bis dahin über die Erde gevilgert war, hatte eidlich
einen feſten Sitz geſunden, an dem er aueruhen konnte von

den Stürmen und Drangſalen, die ihm im Leben nicht er
ſpart geblieben waren.

„Jch habe ein Lehen! hört es alle, ich hab ein Lehen!
un brauch ich nicht den Froſt zu fürchten an den Zeben,
Und keinen böſen Herrn mehr anzuflehen.
Mein edler, milder König hat mich Wit dem Nöthigſten

verſeherDaß ich im Sommer Schatten, im Wirte Obdach hab
Und kein Nachkomme ſich meiner ſchämen mag.

(Fortſetzung folgt.)
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e 3 r everbiadung beſtätigt ſich immer mehr. Hier ein neuer Be
weis für deſſen Exiſtenz! Der Rheiniſch Weſtfäliſchen
Zeitung wird ans Berlin gemeldet: An den leitenden
Stellen beſteht der lebhafte Verdacht, die neuerlich unter
den Bergarbeitern ſich Cing Bewegung werde von
Frankreich aus durch Geldſendungen genährt. Derlei
Meldungen kehren faſt bei jedem Strike jetzt wieder. Es
muß alſo ſchon etwas Wahres daran ſein.

Oberbürgermeiſter Dr. Miquel wird, wie die
„Nat.-Lib. Corr.“ berichtet, anfangs nächſter Woche in
Berlin erwartet.

Der Plan der Schloßfreiheit-Lötterie iſt vom „Stgats
anzeiger“ veröffentlicht. Die Ziehnng erſter Klaſſe iſt auf den
17. März feſtgeſetzt: die Ziehungen der folgenden Klaſſen finden
im April, Mai. Juni und Juli ſtatt.

Zum Prozeß; Gaedeke. Jn Königsberg findet demnächſtvor dem Schöſſen erichte noch ein Nachſpiel zum Prozeß
Gaedeke ſtatt, zu deſſen Aufführung ein für Schöffenſitzungen
ganz ungewöhnlich großer Apparat in Bewegung geſetzt iſt.
Sind doch nicht weniger als 15 Zeugen vorgeladen. h
iſt, wie die „Danz. Z. berichtet, der Baukier Dr. Robert Simon,
durch den von ihn verfaßten Prozeßbericht (in Sachen Wucher-
prozeß Gaedeke), deſſen gleichmäßige Aufnahme in drei Zeitungen
er bewirkt hat, „groben Unfug verübt zu haben. Den groben
Unfug ſieht die Anklage darin, daß nach ihrer Annahme der
Bericht der drei Zeitungen eine objektive Wiedergabe nicht ent
hält und daß die Abweichungen und Auslaſſungen in demſelben
nicht auf zufällige Umſtände, ſondern auf, ein nachweislich plan
mäßiges Vorgehen zurückzuführen ſein ſollen.

Auslaud.
Robert Cornelius Napier of Magdala and

Caryngton, deſſen Ableben uns geſtern der Telegraph ge
meldet hat, wurde am 6. Dezember 1810 auf Ceylon ge-
boren. Er ſtaumt aus einer ſchottiſchen Familie und
wurde im Addiscombe Kollege, einem Kadettenhanſe, er-
zogen. Schon 1828 trat er als Lieutenant in das Genie
korps der Armee von Bengalen ein und zeichnete ſich in
den Kriegen mit den Eingeborenen wiederholt aus, ſo gegen
die Sikhs und während des SepoyAufſtandes, beſonders
bei der Belagerung von Lucknow, die er als Chef des
Geuiekorps leitete. Auch im Kriege gegen China 1860/61
erntete er neue Lorbeeren, indem er einen rühmlichen Anu-
theil an der Eroberung von Peking nahm. Jn den
weiteſten Kreiſen bekannt wurde aber ſein Name durch den
abeſſiniſchen Feldzug, der unter ſeiner Leitung und Dank
ſeiner Umſicht ohne uennenswerthen Verluſt mit der Er-
oberung der abeſſiniſchen Hauptſtadt und dem Tode des
Negus Theodor eudete. 1870 wurde er Oberbefehlshaber
der Truppen in Jndien, 1876 Gouverneur von Gibraltar
und trat 1883 in den Ruheſtand unter gleichzeitiger Be
fördernug zum Generalfeldmarſchall.

Zur engliſch-portugieſiſchen Differenz. Die Lage
in Portugal, die nach den geſtern von uns mitgetheilten
Drahnachrichten recht bedenklich erſchien, ſoll ſich nach
neuern Depeſchen etwas beruhigt haben. Freilich fand am
Dienſtag eine große Volksverſammlung ſtatt, welche mit
dem allgemeinen Rufe: „Nieder mit England, nieder mit
den Piraten!“ ſchloß. Mehrere Volkshaufen zogen vor
die Geſandtſchaſten Dentſchlands, Frankreichs und Oeſter-
reichs und brachten dort Huldigungen dar. Doch
ſind keine Ruheſtörungen vorgekommen. Die Berichte
aus London klingen unglaubwürdig, daß in Liſſabon ein
republikaniſcher Putſch unmittelbar bevorſtehe. Die portu-
gieſiſchen Regierungskreiſe ſollen ſich beunruhigt fühlen und
nmfaſſende Vorbereitungen treffen, um etwaigen Unruhen
mit größter Energie zu begegnen.

Dentſcher Reichstag.
43. Plenarſitzung vom 15. Januar. 2 Uhr.

(Schluß aus der 1. Ausgabe.)
Abg. Barth (dfr): Wenn es weiter keine Gründe zegen

den Antrag giebt, dann giebt es wenige Anträge, die tadelloſer
ſind. Heiterkeit rechts.) Denn alle Bedenken, welche Vorredner
vorgetragen hat, haben verſchiedene Kulturſtagten nicht abgehal-
ten, das von mis vorgeſchlagene Verfahren ine und in
vielen Staaten beſteht dieſes Verfahren ſeit vielen Jahren. Jn
Amerika und Auſtralien hat man feſtgeſtellt, daß ſeit der Ein
führung dieſer Abſtimmungsart die Wahlmißbräuche ſich ver
mindertk haben. Jun Norwegen beſteht das vorgeſchlagene Ver-
fahren guch ſeit ſechs Jahren. Mit der prinzipiellen Zuſtimm-
ung haben Sie das Bedürfniß anerkannt: aber durch Jhre Ein
wendungen, durch Jhre formaliſtiſchen Gegengründe wollen Sie
nur verdecken, daß Sie dieſe Verbeſſerung nicht wollen. Wenn
auf ſolche Formalitäten ein ſehr großes Gewicht gelegt wird,

Aeber die Vorgeſchichte des
Schweines.

Das Schwein ſpielt augenblicklich im geſammten Wirth-
ſchaftsleben unſeres Volkes eine ſo hervorragende Rolle,
vaß es intereſſant ſein dürfte, Näheres über dieſes, von der
Natur anſcheinend lediglich als wandelnde Fleiſchmaſſe ge-
ſchaffene Thier auch bei unſeren feruſten, unſeren autedilu-
viauiſchen Anen zu erfahren.

Profeſſor Rütimeyer, der ſich das große Verdienſt er
worben hat, zuerſt die Fauna der Pfahlbauten, und zwar
ſpeziell die Hausthiere derſelben zu erforſchen, kam zu derAncht, daß letztere von unſeren jetzigen Hausthieren weſent

lich abwichen, aber auch von den wilden Thieren der da-
waligen Zeit verſchieden wären, er gab ihnen daher be
ſondere Namen, Torfhund, Torfkuh, Torfſchwein (sus
palustris). Jm. Anſchluß an die Arbeiten Rütimeyer's
betrachtet man auch die bei uns gefundenen Ueberreſte des
prähiſtoriſchen Hausſchweines als von den Torſſchweinen
herrührend. Rütimeyer hat ſeine Anſicht über das Land
ſchwein übrigens im Laufe der Zeit mehrfach geändert, bis
er in neuerer Zeit, nachdem Profeſſor Studer Knochen von
Schweinen aus Neu-Britannien mitgebracht hatte, die Au-
ſicht ausſprach, das Torfſchwein der Schweiz ſtamme aus
Oſtaſien, daß die Bewohner der Pfahlbauten, aus Aſien
einwandernd, daſſelbe mitgebracht hätten. Prof. Studer hat
dieſe Jdee noch weiter ausgeführt, ſo daß der Torfhund
vom Papuahund ſtamme c. Das ergäbe eine merkwürdige
Beſtätigung der alten Anſchauung, daß die Hausthiere zum
großen Theil aus Aſien ſtammen. Uebrigens machen ſich
über das Torfſchwein verſchiedene Anſichten geltend, Prof.
Schütz hält es für verwandt mit dem zeutralafrikau. Senaar-
ſchwein, Profeſſor Strobe hält das Torfſchwein für eine
europäiſche Art, Audere ſind der Anſicht, es ſtamme von
dem ſüdaſiatiſchen Binnenſchwein. Da bis in die neneſte
Zeit zu allen Unterſuchungen über das Schwein ungenügen-
des Material herangezogen worden war, ſo daß es ſchwierig

in Anſpruch nehmen wollen. Was den Mißbrau

daun möchte ich doch Herrn Struckmann fragen, wie er es hat
übers Herz briugen können, für die Alters- und Jnvalidenver-
ſicherung zu ſtimmen, die doch von ſolchen formalen Schwierig-
keiten ſtroht. Daß ein deutſcher Wähler einen ſolchen Grad von
Stupidität haben ſollte, daß er nicht einmal einen Wahlzettel in
einen Umſchlag legen kann, iſt doch nicht anzunehmen. Denn
dann müßte man ſich ja wundern, daß überhaupt noch Jeinand
leſen und ſchreiben kann. Ein kleiner Verſchlag läßt ſich über-
all in jeder Dorfſchenke anbringen, wenn man es nur will. Wenn
es den Herren auch am Herzen liegt, die Wahlfreiheit zu ſichern.
dann mögen ſie poſitive Vorſchläge machen und ſich nicht auf
ſolche formale Einwände beſchränken.

Abg. Müller-Marienwerder (Reichsp.): Es wird in Ve-
zug auf den Schutz der Wahlfreiheit keine Partei gen Forzug

mi
Wahlzetteln angeht, ſo hat den Schaden faſt immer die Partei
gehabt, welche einen ſolchen Mißbrauch trieb. Jch kann nur
alle befreundeten Parteien warnen vor ſolchen Verſuchen die
Wahffreiheit zu beeinfluſſen. Der Antrag kann nicht ohne Wei
teres angenommen werden, denn er würde eine ganze Reihe von
Perſonen des Wahlrechts berauben, nämlich alle die patriot-
iſchen Greiſe und Krüppel, die Blinden und Lahmen, welche
trotz ihrer Gebrechlichkeit ihr Wahlrecht ansüben. Sie müßten
auf dieſes Recht verzichten, weil ſie nicht allein den abgeſchloſ
ſenen Raum durchwandern können. Die Herſtellung eines ab
geſchloſſenen Ranmes auf dem Lande wird faſt gar nicht mög-
lich ſein. Jn großen Diſtrikten des Oſtens giebt es wenig
Wahlbezirke, in welchen eine ſolche Einrichtung möglich wäre.
Ich würde den Wahlvorſtehern nicht rathen, ſich mit der Her
ſtellung eines einfachen Verſchlages zu begnügen. Der Antrag
würde dazu ſühren, die Wahlbezirke zu vergrößern, um in dieſem
größeren Bezirk ein paſſendes Lokal zu finden. Man ſoll nicht
eine Einrichtung treffen, welche geeignet iſt, Mißtrauen zu er
regen, wo es nicht beſteht. Der Arbeiter fragt bei der Wabl
ſeinen Arbeitgeber, nicht weil er derjenige iſt, der ihn ſtrafen
kann, ſondern weil er ihn für den Erfahrenſten hält, der ihm
ger Wir wird. Deshalb muß ich den Antrag ablehnen (Bei
all rechts.

Abg. Windthorſt (Z.): Daß Herr Struckmann und Herr
Müller, welche zu den dom inirenden Parteien gehören, ein Be
dürfniß nicht empfinden, iſt begreiflich. Wir haben. aber im
Kulturkampf ſchlimme Erfahrungen geingcht und müſſen jedes
Mittel ergreifen, welches eine Sicherheit für das Geheimniß
der Abſtimmung bietet. Jch bin vrinzipiell für die öffentliche
Abſtimmung (Hört! rechts), aber hier in Berlin habe ich gelernt
daß das ungusführbar iſt. (Hört! links.) Jn Belgien iſt man
mit dieſem Wahlverfahren ſehr zufrieden. Es wäre ſehr gut,
wenn wir die Abſtimmung ſo einrichteten, daß das Geheimniß
gewahrt wird, deswegen dürfen wir die hier gegebene Anregung
nicht ohne Weiteres zurückweiſen. Heute eine Kommiſſion ein-
zuſetzen, wird nicht angehen. Aus der Diskuſſion wird man
draußen im Lande entnehmen, daß jetzt die Augen etwas mehr
auf Wahlmanöver gerichtet ſind, und hoffentlich wird man ſich
hüten, den Terrorismus gegen die Arbeiter, welcher früher üb-
lich war, weiter auszuüben. Heute iſt die Frage augeregt, der
nächſte Reichstag wird die Entſcheidung bringen. (Beifall links
und im Zentrum.)
Abg. Hegel (dk.): Die liberalen Herren haben allerdings
im Landtage die geheime Abſtimmung beantragt, aber ich habe
noch nicht gehört, daß ſie für die Stadtverorduetenverſamm-
lungen geheime Abſtimmungen verlangt haben. Sie freuen ſich
da ihres Beſitzes und haben nichts gegen die öffentliche Stimm-
abgabe. Die Äbhilfe, welche hier gegen Mißbrauch vorgeſchlagen
wird, iſt nicht durchführbar und nicht ausreichend. Die Arbeiter
können ſich dadurch ſchützen, daß ſie auf den ihnen in die Hand
geſteckten Stimmzettein den Namen des Kandidaten durch-
ſtreichen und den Namen ihres Kandidaten aufſchreiben. Das
iſt ein einfaches Mittel. Jn England beſteht nicht das allge
meine Wahlrecht, deswegen iſt die Sache dort leichter durch
zuführen. Auf die Einzelheiten des Antrages will ich nicht ein
gehen. Wenn wir auch den Wunſch e Unregelmäßigkeiten
zu vermeiden, ſo können wir doch dieſen Antrag nicht annehmen:;
wir lehnen ihn ab, indem wir für die gute Meinung danken.
(Beifall rechts.)

Abg. Munckel (dfr.); Einen Erfolg hat der Antrag ge
habt, daß allgemein anerkannt wird, daß es gut iſt. die geheime
Wahl zu ſchühßen. Nur in Bezug auf die Mittel gehen die
Redner auseinander. Daß ein Schutz nothwendig iſt, wird zu
gegeben, man zweifelt nur an der Durchführbarkeit des Vor-
ſchlags. Wenn das Wahlgeheimniß geſchützt wird, werden die

ahlproteſte nicht häufiger, ſondern ſeltener werden. Eine
Kritik in großartigem Maßſtabe haben die Herren an unſern
Antrag nicht legt Daß ein Verfahren, welches in andern
Staaten eingeführt iſt, bei uns nicht möglich ſein ſollte, iſt doch
nicht zu glauben; die kleinen techniſchen Schwierigkeiten werden
ſich überwinden laſſen. Die ungehörigen Dinge, welche bei, den
Wahlen vorgekommen ſind, die man aber für erlaubt hält,
würden dann nicht wieder vorkommen. Wir ſind einig im
Prinzipe, daß die Wahl geſchützt werden ſoll, da werden wir
auch bei eruſtlichem Willen es noch fertig bringen, dieſen Ge
ſetzentwurf durchzuberathen.

Abg. Singer (Soz.): Jch glaube nicht, daß wir dieſen
Geſetzentwurf in dieſer Seſſion fertigſtellen; die formellen Be
denken, welche vorgebracht ſind, verdecken ja nur die Abneig-
ung gegen den Ankrag, Wir ſtimmen dem Antrage zu, weil
wir den Gedanken deſſelben immer vertreten haben. Daß die
Majorität des Reichstags dieſem Antrage nicht zuſtinmt, iſtſelbſtverſtäudlich, denn ſie würde ja dadurdh mit ſich ſelber auf-

räumen Die jetzige Mehrheit iſt ja nur dadurch gewählt wor-
den, daß eine Verletzung des Wahlgeheimniſſes vielfach ſtattge-

war, das Alter eines Schweines zu beſtimmen, hat Prof.
Nehring, die reichen Sammlungen der Berliner Hochſchule
benützend, die Gebiß- und Altersentwickelung der Schweine
zum Gegenſtand ſeiner ſpeziellen Studien gemacht, und es
aus ihm, die Merkmale für den Friſchling, den Ueber
äufer, den zwei- und den dreijährigen Keiler feſtzuſtellen.Nach ſeiner Anſicht war auch die Aufſtellung einer Heziellen

Art für das Torfſchwein nur die Folge des in nicht ge-
nügender Menge vorliegenden und herangezogenen Ver-

leichungsmaterials; das Torfſchwein erweiſt ſich nach ſeinerForſhang nämlich als nichts anderes, als ein zurückgeblie-

benes, verkümmertes enropäiſches Wildſchwein, als Küm-
merer, wie der Jäger ſagt.

Die Urſachen der Verkümmerung ſind mannigfach. Der
Friſchling verkümmert im freien Zuſtand, wenn er einem
zu zahlreichen Wurfe angehört, ſo daß er keine Zitze von
der Sau erbält; auch die Friſchlinge, welche einem zweiten,
Ende September bis Anfang November erfolgenden Wurf
angehören, werden Kümmerer. Sehr raſch verkümmert das
Wildſchwein, wenn es unter den Einfluß des Merſſchen
konimt, wenn es, eingegattert, nicht mehr ſeine Nahrung
ſuchen kann, wo es will, wenn der Concurrenzkampf beider Fortpflanzung beſchränkt wird, wenn die Edſnſſe der

Jnzucht ſich geltend machen. Die Wildſchweine werden
wie ein Brett, ſagt dann der Jäger, ſie werden mager,
hochbeinig, klein, flach. Dieſe Parkſauen gleichen im
Schädel, Gebiß, Habitus vollkommen dem Torfſchwein. Die
Bewohner der Pfahlbauten haben zur Zähmung nicht alte,
ausgewachſene Thiere genommen, ſondern junge aufgezogen,
die im Zuſtand der Domeſtication und bei unrationeller
Zucht bald verkümmern mußten, wie dies jetzt noch bei
manchen Völkern, bei denen die Viehzucht auf niederer
Stufe ſteht. Welchen Einfluß die Einſperrung und Jn-
zucht auf das wilde Thier hat, ſehen wir auch im Berliner
Zoologiſchen Garten. Der Grunzochſe, der dort geboren
wird, iſt vollkommen hornlos, der japaniſche Hirſch be-
kommt nur ein ſechsſproſſiges anſtatt eines achtſproſſigen
Geweihes, Die Reſte von Schweinen in den Pfahlbauten

funden hat. (Widerſpruch.) Jqh verweiſe nur auf die geſtrige
Verhandlung und die Wahl des Abg. Haarmann, ferner auf
die Wahl des Herrn von Stumm, bei denen überall eine Kon
trole der abſtimmenden Arbeiter ſtattgefunden hat. Herx
Müller befürchtet, daß durch die Ausführung dieſes Ankrages
das Vertrauensverhältniß zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber
zerſtört wird. Jch wünſche, daß der Arbeiter freie Wahl hat,
daß er ſich nicht aus Furcht vor der Entlaſſung der Anforder-
ung ſeines Arbeitgebers in Bezug auf ſeine Abſtimmung zu
fügen braucht. Die heutige Diskuſſion hat ergeben, daß alle
Parteien ſich dafür erklärt haben, daß das Geheimniß der Wabl
geſchützt werden ſoll. d nehmen die Arbeitgeber daraus
die Lehre, daß ſie ſich bei den nächſten Wahlen aller Verge
waltigungen der Arbeiter enthalten müſſen, wie ſie 1887 ſo
vielfach vorgekommen ſind.

Abg. v. Kosciels ki erklärt namens der Polen Zuſtinim-
ung zu dem Antrage.

amit ſchließt die Debatte
Jm. Schlußworte bemerkte Abg. Rickert, daß die Au-

weſenheit des Herrn von Boetticher bei der heutigen Verhand-
lung, trotzdem nur Anträge aus dem Hauſe auf der Tagesord
nung ſtehen, vielleicht hoffen laſſe, daß die verbündeten Regier
nungen ſich auf den Antrag einlaſſen, wenn der Reichstag den-
ſelben erſt angenommen habe.
icht Wege wug des Antrages an eine Kommiſſion wird

nicht beliebt.
Jn dritter Jeung, wird darauf der von Rickert und Ge

noſſen vorgeſchlagene Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung
der Militärſtrafgerichtsordnung (Beſeitigung der Militärgerichts
barkeit für penſionirte Offiziere) vhne Debatte mit einer kleinen
redaktionellen Aenderung angenommen.

Schluß nach 5 Uhr.
Nächſte Sitzung: Donnerstag 1 Uhr. (Etat.)

Heer und Marine.
Aus der Hanptkadetten- Anſtalt zu Groß-Lich

terfelde. Der im vorigen Jahre beim Reitunterricht geſtürzte
Premier-Lientenant Frhr. von Marſchall iſt jetzt ſchon ſo weit
hergeſtellt, daß er wieder am Stock gehen kann. Den Unter-
richt wird er vor der Hand noch uſcht übernehmen. Das
Abiturienten-Examen in der Haupt-Kadetten-Anſtalt hat
am 6. Januar begonnen und iſt am 30. Jannar beendet. Das
ſchriftliche Fähnrichs-Examen des 2. Bataillous beginnt am
21. Jannar und dauert bis zum 26. Januar. Das mündliche
Examen dieſes Batgillons beginnt am 11. Februar und dauert
bis zum 17. Februar. Das ſchriftliche Examen des 1. Bataillons
beginnt am 21. Januar und dauert bis zum 26. Januar. Das
mündliche Examen beginnt am 18. Februar und dauert bis zum
24. Februar. Das Offiziers-Examen beginnt am 27. Fe-
bruar und dauert bis zum 12. März. Die Vorſtellung der
jenigen Kadetten vor Sr. Majeſtät dem Kaiſer, welche in
dieſem Frühjahr in die Armee treten, findet vorausſichtlich am
28. Januar ſtatt.

Neue Schießvorſchrift. Mit der ſchon von uns er
wähnten neuen Ausgabe des Exerzier-Reglements für die Jn
fanterie 1889 iſt gleichzeitig eine neue „Schießvorſchrift“ er
ſchienen, hervorgerufen durch die im Gange befindliche Neube-
waffnung mit dem Gewehr 88. Die dieſer „Schießvorſchrift“
für die Jnfanterie beigegebene A. K.O. lautet: „Auf den Mir

ehaltenen Vortrag genehmige Jch die beifolgende „Schießvor-
chrift für die Jufanlerie“ unn deſtimme, daß dieſelbe auch für
die Jäger und Schützen ſowie für die Pioniere und Eiſenbahn
truppen maßgebend ſein ſoll. Die im Hinblick auf die Ausbil-
dungsziele erforderlichen Aenderungen für die Jäger und.
Schützen, hat die Jnſpection der Jäger und Schützen, für die
Pioniere und Eiſenbahntruppen das Kriegsminiſterinum im Ein
verſtändniß mit der General-Jnſpektion des Jngenieur- und
Pionier-Korps und der Feſtungen, bez. dem Chef des General
ſtabes der Armee zu erlaſſen. Gleichzeitig ermächtige ich das
Kriegsminiſterium, etwa nothwendig werdende Erläuterungen
zu der Schießvorſchrift zu ertheilen, ſowie erforderlichen Falles
Aenderungen, in ſoweit ſie nicht grundſätzlicher Art ſind, bez-
unter die bevorſtehenden Beſtimmungen fallen, ſelbſtändig zu er
laſſen. Die Schießvorſchrift tritt bei den einzelnen Truppen
theilen mit dem Tage der Neubewaffnunng mit
dem Gewehr 88 in Kraft.“

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Gefellſchaften e.
Halle. Zum Zweck der Erlangung der

piloſophiſchen Doktorwürde werden am Sonnabend,
den 18. d. Mts., die Herren G. Ul rich aus Berlin und W.
Paszkowski aus Gumbinnen in der Aula unſerer Uniber
ſität öffentlich disputiren.

eater und Muſik.
Wodurch der jüngſte Brand im königl. Hoſtheater zu

Stuttgart entſtanden iſt, ſcheint jetzt endgültig ſeſtgeſtellt zu
ſein. Das Räthſelhafte an dem Vorkommniß war, daß der
Brand im Holzſtall ausgekommen war, an einer Stelle, wohin
in der Regel Niemand mit einem brennenden Gegenſtande zukommen pflegt. Die auf Anordnung des Königs nunmehr ein
geleitete Unterſuchung hat ergeben, daß ein im Hauſe augeſtellter
UÜnterbedienſteter zur Zeit, als die Runde am Holzſtall vorüber
kam, in demſelben ſich befand, um Holz zu ſtehlen. Um unge-
ſtraft zu entkkommen, warf er das Licht, welches er bei ſich
führte, weg und ſcheint durch einen anderen Ausgang entkommen
zu ſein. Das nicht ganz ausgelöſchte Licht aber entzündete die im
Stall umherliegenden Holzſtücke. Der Brand wurde glücklicher
weiſe noch rechtzeitig entdeckt und bewältigt. Der Heizer iſt ver

Deutſchlands gehören alſo nicht einer beſonderen Art von
Schweinen an, die mit beſonderem Namen zu bezeichnen iſt,
ſondern ſind Abkömmlinge des gemeinen europäiſchen
Wildſchweins, die unter primitiver Zucht verkümmert ſind.
Jm Süden Europas iſt vielleicht das prähiſtoriſche Schwein
aus einer Kreuzung des europäiſchen Wildſchweines mit
aſiatiſchen Schweinen hervorgegangen.

Gedankenſpähne.

Auch der Menſch iſt gehalten, ſeine
ganz gewöhnliche Schuldigkeit zu thun.

M. v. Ebner-Eſchenbach.
w t

Miännerherzen flammen gleich ausgebranntem Cokes
immer wieder neuerdings auf; doch nicht ohne Schlocken

abzuſetzen. P. M. Lacroma.
Auch die glücklichſte Ehe iſt nicht ganz glücklich, wenn

der Doppelklang Er und Sie nicht allmählig in den Drei-
klang Er, Sie und Es übergeht.

Will die Fran den Mann für das Haus bilden, ſo
mnß ſie das Haus auch für den Mann bilden. Die An-
muth des Hauſes herzuſtellen, das heißt eine dem Herzen
wie den Sinnen gleich gefällige, freundliche Ordnung, die
Zierlichkeit und Zweckmäßigkeit mit einander vereint und
Alles vom Größten bis zum Kleinſten und ſcheinbar Un-
bedentendſten hinab mit gleicher Sorglichkeit umfaßt, dasiſt eine der erſten und wichtigſten Angaben der Frau.

Nur wenn eine Generation die andere veredelter und
gelänterter zurückläßt, nur dann iſt ein Fortſchritt der
Menſchheit und ihre endliche Vervollkomnmung möglich.
Auf dies große Ziel aber kann der Einzelne nicht beſſer
hinarbeiten, als wenn er ſeine Lebensaufgabe darin ſieht,
ſein Kind beſſer, tüchtiger, vorgeſchrittener zurückzulaſſen,

als er ſelbſt es war, Helene Stöckt,
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haftet worden und wird ſich ob ſeiner Fahrläſſigkeit zu verant

worten haben, ßVor einex Kataſtrophe ſteht das K. K. Theater in
Salzburg. Der Direktor richtet einen letzten Nothſchrei durch
die dortigen Blätter au das Publikum und legt dar, daß die
täglichen Einnahmen ſich zwiſchen 8 fl. und 27 fl bewegen, die
Tageskoſten aber 192 fl. betragen

Halliſche Lokalnachrichten vom 16. Jaunar.
Der Abdruck üſtſerer Originalnachrichten iſt när mit vollſändiger Quelleuangabe

geſtattet.

Verſammlung der Theologie- Stndirenden.
Geſtern Abend fand im Concerthauſe eine Verſammlung
von hieſigen Theologie- Studirenden ſtatt, deren wohl gegen
500 ſich eingefünden hatten, um gegen den bekanuten An-
trag Huene um Befreiung der Theologie Studirenden vom
Militärdienſte Stellung zu nehmen; in der Verſammlung
waren auch die Dozenten der theologiſchen Fakultät in
größerer Zahl anweſend. Zunächſt erörterte Herr Prof.
D. Beyſchlag den derzeitigen Stand der Angelegenheit,
dann begründete Herr Prof. D. Loofs in äußerſt ein-
gehenden Ausführungen die Nothwendigkeit für die Theo
logie-Studirenden, gegen den Antrag Huene Verwahrungeinzulegen. Zum Schuß nahm die eeſegmlug eine ſich

im Sinne des letzten Redners ausſprechende Reſolution an
und beauftragte einen Ausſchuß, die weiteren Schritte in
dieſer Angelegenheit zu thun, nämlich eine Petition an
den Reichstag zu entwerfen und Unterſchriften
für dieſelbe entgegenzunehmen.

(Jm Anſchluß an obiges Referat möchten wir alle
evangeliſchen Theologen unſeres Leſerkreiſes, welche gedient
haben, auf einen Aufruf aufmerkſam machen, den eine An
zahl hervorragender älterer Amtsbrüder aus Halle ſind
darunter die Herren Direktor Dr. Naſeinann und Profeſſor
Lic. Dr. Rothſtein an dieſelben mit der Bitte richten,
Jhren ſchriftlichen Beitritt zu Gunſten einer
Petition gegen den Antrag Huene und für denAntrag gteiſt-Rebaw event. Delbrück bis ſpäte-
ſtens zum 19. Jauuar an das Reichstagsmitglied
Wirkl. Geh. Rath Herrn von Kleiſt-Retzow,
Berlin, oder an Herrn Profeſſor Delbrück,
Berlin W, Linkſtraße 42, mittelſt Poſtkarte ein-
zuſenden. Wir bedauern lebhaft, auf den Abdruck
des Aufrufes aus Rückſicht auf den uns zu Ge-
bote ſtehenden Raum verzichten zu müſſen; derſelbe deckt
ſich übrigens ſeinem Zwecke nach vollſtändig mit den auf
denſelben Gegenſtand bezüglichen Auslaſſungen des evan-
geliſchen Bundes, die wir ſeiner Zeit (in Nr. 284 vor.
Jahres) an leitender Stelle abdruckten. D. Red.).

Eine That der Pietät. Um das Andenken ihres ſo
lötzlich aus dem Leben geſchiedenen Gatten, des Fabrik und
tittergutsbeſißers Guſtav Kuntze, beſonders zu ehren, hat

die Gemahlin deſſelben, Frau Louiſe Kuntze, an die männ-
lichen Arbeiter der Cichorien-Fabrik namhafte Geld be-
träge in Höhe bis 300 .4 je nach Verhältniß der Arbeitsjahre
in Form von Kreis-Sparkaſſen-Büchern vertheilt. Schon
der Vater des eben verſtorbenen Chefs, Herr Chriſtian Kuntze,
übermachte bei ſeinem Austritt aus dem Geſchäft der Fabriks
Krankenkaſſe 1500 zu außer ordentlichen Hülfeleiſtungen und
ſpäter zur Feier des am 30. Oktober 1869 ſtattgefundenen 25-
jährigen Jubilänms abermals 1500 deren Zinſen zu gleichen
Theilen jährlich an 2 Arbeiter, die nicht unter 10 Jahre in der
Fabrik beſchäftigt ſind, als Prämien vertheilt werden. Gewiß
ein ſchönes Beiſpiel des Wohlwollens und der Fürſorge, wie ſie
der Arbeitgeber gegen ſeine Arbeitnehmer beweiſen ſoll.

a Jn der Qnartal- Verſammlung der Bäcker-Jnnung
wurden geſtern 6 neue Mitglieder aufgenommen, 7 Geſellen
prüfungen vorgenommen und 8 Lehrlinge kontraktlich zur Lehre
verpflichtet. Der bisherige Rendant Herr E. Giebeler wurde
ſodann zum Ehrenmitgliede ernannt. Aus dem Bericht über
den gemeinſamen Bezug der Kohle von der Pfänn. Salinen-
Verwaltung war hervorzuheben, daß 96 Abnehmer 52 920 Hekt.
verbrauchten, einen Werth repräſentirend von 23 714 An
Dividende gelangen diesbezüglich an die Mitglieder zur Aus
zahlung 2116 .4. Der Verbrauch iſt in ſtetem Aufſchwung be

riffen und begaltragt die Verſammlung den Vorſtand mit Ab
chluß eines ſchriſtlichen Vertrages mit obiger Verwaltung.
urch gemeinſamen Hefenbezug ſind der Jnnung im 4. Quartal

73 Dividende zugefallen. Es erfolgte durch die Rendanten die
Rechnungslegung der in der Jnnung befindlichen 6 Kaſſen
Dieſelben ſchloſſen mit folgenden Beſtänden ab. Jnnungskaſſe
348,44 Sterbekaſſe 1764,33 Krankenkaſſe 1053,92 Ge
ſellen und Herbergskaſfe 24,85 Vergnügungskaſſe 51,88
Schulkaſſe 291.15 incl. des Jnventarwerths beträgt ſonach
der geſammte Vermögensbeſtand 5534,57 .4. Nach Bericht der
Reviſoren und Dechargirung wurde der Haushaltungsplan
für ſämmtliche Kaſſen mit folgenden Poſitionen in Einnahme
und Ausgabe balancirend feſtgeſtellt: Jnnungskaſſe 2000
Sterbekaſſe 750 .4, Krankenkaſſe 1850 Geſellen und Her
bergskaſſe 640 Vergnügungskaſſe 400 Schulkaſſe 350
Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Rendant Gleiſenring
und. Beiſitzer F. Gericke wurden wiedergewählt. Die Aus
chußwahlen fanden ſerpere un durch folgende Mitglieder.
ür Geſellenprüfung: Fleiſcher, Boltz und Schoch, für Ge

ellen- und Herbergsweſen Grün ing, für Arbeitsnachweis
und Sprechweſen G. Hädicke, für Lehrlingsweſen Mohr;
als Beiſitzer für das gewerbliche Schiedsgericht Herbſt,
Beyer, Stellvertreter Wernicke. Gleiſenring. Als Ab-
geordnete des ringen ſche Herbſt, Beyer, Gleiſen-
ring, Wernicke, Stellvertreter O. Günther, F. Gericke,
Krebs und Gerlach. Nach Beſprechung verſchiedener ge
Frheder Intereſſen wurde die Verſammlung hierauf ge

oſſen.
a Die hieſige Fleiſcher-Junung nahm in einer geſtern

abgehaltenen Sitzung 9 Lehrlinge auf, 1 Geſelle würde geprüft
und 2 Mitglieder unter Ueberweiſung von Meiſterbriefen in die
Jnnung aufgenommen Der erſtattete Bericht über den Stand
der Krankenkaffe erwies ſich als günſtig; auch erfolgte die An
nahme des pro 1890 aufge tellten Haushaltungsplanes für die.
Jnnungskaſſe. Nach Wahl einer Rechnungsprüfungs-Kom-
miſſion und der Abgeordneten zum Jnnungs- Ausſchuß ſowie
Beiſitzer für das Schiedsgericht deſſelben wurde nach eingehen-
dem Bericht über die leßte Sitzung des Jnnnngs- Ausſchuſſes
beſchloſſen, von der Erlangung der Rechte gus S 100 t Abſtand

u nehmen, da die Jnnung den weitaus größten Theil der hie
en und auswärtigen Fleiſchermeiſter zu ihren Mitgliedern
lt. Auch ſoll am 26. Februar eine Jnnunggsfeſtlichkeit im

eunen Theater ſlattfinden. Das Geſellen und Herbergsweſen
ſoll wegen der mehrfach hervorgetretenen Uebelſtände durch den
Vorſtaud einer durchgrrilen den Reform unterzogen, auch ſollen
im Unterrichtsplane der Fachſchule verſchiedene Erweiterungen
a deffen werden und ſind die Mitglieder gehalten, den Lehr-
ingen die zum Schulbeſuch nothwendige Zeit zu gewähren.

Die Schneidergeſellen beſchloſſen, vom 1. März er. ab
einen Lohnaufſchlag von 15 zu fordern.

Mr. Phonograph wird nächſtens unſerer Stadt Halle
einen Beſuch abſtatten. Ein Herr Erdholdus theilt uns nämlich
von Berlin aus mit, daß er hier in Halle für einen Abend den
in ſeinem Beſihe befindlichen Phonographen in einem größeren
Saale ausſtellen und ſeine Konſtruktion erläutern werde. Nach
den beiliegenden, meiſt von Schnldirektoren ausgeſtellten Zeug-
niſſen nehmen wir au, daß wir es hier mit einen Phonographen
verbeſſerter Kouſtruktion zu thun haben. Unter anderen ſchreibt
der Prof. Dr. Maiboff. Direktor des Nikolai Gymnaſiums zu
Leipzig, über die Vorſtellung des Herrn Erdholdus: „Durch die
Vorführung ſeines „Phonographen“, be v alle Experi-
wente vortrefflich gelangen ünd am Schluß die Zuſammenſehnng

I7

und die Wirkſamkeit des Apparates klar und beſtimmt erläutert
wurde, hat Herr Erdholdus unſeren Schülern heute eine ſehr
genuß und lehrreiche Stunde verſchafft: die W lrehbt Ver
nim in hat ihre Dankbarkeit dafür und ihren Beifall in leb
hafter Weiſe zu erkennen gegeben.

Die Redaktion der Parole, der anutlichen Zeitung des
Deutſchen Kriegerbundes, iſt nach dem Ableben des Herrn
Dr. Joh. Steinbeck in Berlin Herrn K. Homann aus Roſtock,
einem ehemaligen Hallenſer Studenten, probeweiſe übertragen
worden.

d. Preisausſchreiben. Die Redaktion der „Deut-
ſchen Tiſchler-Zeitung“ Berlin SW. 48, Wilhelmſtr. 118)
hat folgendes Preisausſchreiben ergehen laſſen: a. Für künſtle
riſche Arbeiten. Preis 250 Mk. Gegenſtand der Preisbewer-
bung iſt ein Zierſchrank, welcher durch Zeichnungen darzüſtellen
iſt. Der Einlieferungstermin iſt auf den 10 April 1890 feſtge
ſetzt. b. Für techniſche Arbeiten. Preis 50 Mk. Die Preisbe-
werbung bezieht ſich auf die Darſtellung eines Rundbogen-Doppelfenſters mit Jalonſiefutter durch Zeichnungen und Be-

ſchreibung. Einlieferungstermin: 20 Februar 1890. e, Für Ar
beiten, welche die Praxis betreffen. 2 Preiſe à 25 Mk. Die
Aufgaben ſſchriftliche Arbeiten) lauten: 1) Die Ausbildung eines
Tiſchler-Lehrlings und 2) Ueber das Zuſchueiden. Einlieferungs-
termin: 1. März 1890. Nähere Auskunft über das Preisaus-
ſchreiben ertheilk die genannte Redaction bereitwilligſt.

Den hieſigen Sozialdemokraten ſoll der Saal des
Prinzen Karl zur Abhaltung von Verſammlungen wieder ein
geräumt worden ſein.

Unterſchlagung. Von ſeinem Lohnherru, dem Werk
zeugfabrikanten K. hier wurde der 15jährige Lehrling Richard
B. geſtern Nachm. zu einer hieſigen Firma in der Bernburger-
ſtraße geſchickt, um dort einen Betrag von 506 Mark lt. Rech-
nung zu erheben. Dies iſt nun auch richtig geſchehen. B. hat
das Geld richtig in Empfang genommen, iſt mit demſelben aber
verſchwunden und iſt wohl anzunehmen, daß er ſeinen Vorſatz,
zur See gehen zu wollen, ausgeführt hat.

Durchgäuger. Von der Eilgut- Expedition in der
Delitzſcherſtraße Kngen geſtern Abend gegen *6 Uhr die durch
den Pfiff, einer Locomotive ſchen gewordenen jungen Pferde
der Glashandlung von Gebrüder F. in der gr. Märckerſtraße,
mit dem noch unbeladenen Rollwagen durch, die Leipzigerſtraße
hinuuter bis zum Thurm, wo ſie in ein vorweg fahrendes
Kutſchgeſchirr, in welchem ſich glücklicher Weiſe keine Jnſaſſen
befanden, rannten und ſo zum Stehen kamen. Das Kutſch
ſchirr wurde ziemlich erheblich beſchädigt, ſonſt kam weiteres
Unglück nicht vor.

Aus der Sitzung des Schöffengerichts
an 15. Januar.

Eine ſehr erhebliche Körperverletzung mittellſt
eines gefährlichen Werkzeuges fügte der Arbeiter
Gottlieb W. in Petersdorf der Wittwe Richter am 24. Sep
teinber zu, indem er dieſelbe mit einen Rübenſpaten ſo bear-
beitete, daß das Schulterblatt gebrochen, das Nafenbein zer-
ſchlagen, am Stirnbein eine 5 em lange Wunde beigebracht und
durch einen weiteren Schlag auf den Hinterkopf der Knochen
blosgelegt wurde. Die Verletzungen waren ſo ſchwerer Natur,
daß Frau R. blutüberſtrömt und bewußtlos nmiederſtürzte. Die
Veranlaſſung zu dieſer rohen Handlungsweiſe gab ein ganz ge
ringfügiger Streit wegen ein paar Rüben. Jn Folge der über-
aus ſchweren Verletzungen war das Gericht der Anſicht, daß in
dieſem Falle möglicherweiſe der 8 224 des Strafgeſetzbuches in
Anwendung kommen könne, welcher eine Zuchthausſtrafe bis zu
5 Jahren feſtſetzt, wenn durch die Körperverletzung der Verletzte
ein wichtiges Glied des Körpers verliert, oder in Siechthum,
Lähmung oder Geiſteskrankheit verfällt, und hatte deshalb den
Arzt laden laſſen, welcher Frau R. behandelt hat. Nach deſſen
Ausſage iſt der ſofortige Tod der Verletzten nur durch den Um-
ſtand abgewendet, daß die Hiebe ſchräg gefallen ſind: auch durch
glücklichen Zufall ſind die Wunden gut geheilt und haben irgend
welche Nachtheile nicht hinterlaſſen. Der Gerichtshof glaubte
aber trotzdem die hart an Todtſchlag grenzende Handlungsweiſe
des Angeklagten ſtreng ahnden zu müſſen und verurtheilte den-
ſelben zu einer Gefängnißſtrafe von 1 Jahren, beſchloß auch
die ſofortige Verhaftung des W.

Auf eine ganz empfindliche Weiſe brachte der Arbeiter Frz.
Wilh. Leon hardt einen jungen Geſchäftsmann, den Vickua
J r Otto B., um die Summe von 177 65B. hatte am l. Oktober v. J. das Geſchäft übernommen, wobei
Zpr geſagt war, daß er auf den benachbarten Neubauten mit
Bier, Branutwein und Cigarren hauſiren könne. Bei ſolcher
Gelegenheit hatte der Angeklagte angegeben, daß er den Lohn
an ſeine Mitarbeiter auszahle und B. bewogen, in der einen
Woche vom 7.-12. Oktober Waaren dorthin zu liefern in oben
genanntem Betrage. Am Zahlungstage war Leonhardt ver-
ſchwunden und B. betrogen. Der Angeklagte iſt ein bereits vor-
beſtrafter Menſch und wurde deshalb mit 6 Monaten Gefäng-
niß und 3 Jahren Ehrverluſt beſtraft.

Dem Kaufmann Otto F. in Sangerhauſen, jetzt in
Halle, waren von dem Reiſenden einer Firma in Witzen
hauſen ſo vielfache Offerten in Apfelwein gemacht, daß er, um
endlich von dieſem Jünger Merkurs befreit zu werden, zwar
die Zuſendung eines Faſſes dieſes Getränkes für ſpäter zugab,
aber keine feſte Beſtellung darauf machte. Trotzdem traf bald
darauf das qu. Faß mit Jnhalt ein und F. ſtellte daſſelbe, da
er thatſächlich keine Verwendung dafür hatte, dem Abſender zur
Dispoſition. Auf dieſe Benachrichtigung genehmigte der
Lieferant die Zurdispoſitionſtellung, traf aber keine Beſtimmung
über die Verwendung der Sendung. Nach vielen Wochen konnteF. nun von dem Juhalte Gebrauch machen und verwendete den-

ſelben; er gerieth aber bald danach in Konkurs und theilte dem
Lieferanten mit, daß er den Wein nicht bezahlen könne. F.
wurde unn wegen Unterſchlagung unter Auklage geſtellt. Der
Gerichtshof ſprach jedoch den Angeklagten frei, da
die Frage, ob letzterer ein Eigenthumsrecht an der Waare hatte,
ſtreitig ſei, jedenfalls aber habe dem Angeklagten die do loſe
Abſicht gefehlt.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtatlet
Delitzſch, 15. Jannar (Schlechte Verkehrswege.)

Die vom Kohl und Leipziger-Thor ab nach W rbare führen
den Straßen ſind chauſſeemäßig ausgebaut, der Fahrdamm wird
polizeimäßig unterhalten, aber für den Fußſſeig ſcheint die
Provinzial-Wegebau Verwaltung kein grtereſe zu haben. Die
von der Stadt zu unterhaltende Straße iſt ja er bedacht,
aber bei Eintritt naſſen Wetters auch nur mit Gefahr des
Steckenlaſſens des Schuhwerks zu paſſiren. Und doch wäre
dem Uebelſtande auf beiden Straßen danernd mit geringen
Koſten abzuhelfen, wenn man ſich entſchließen wollte, ſo wie es
auf den unter Königl. Verwaltung ſtehenden Dübener und
Eilenburger Straßen innerhalb des Stadtgebiets geſchehen, ein
Kießtrottoir zu ſchütten und daſſelbe gegen das Zerfahren durch
Bordſteine zu ſchützen. Hoffentlich dringt dieſer Nothſchrei, der
ſich auch auf deu von der Leipzigerſtraße abgehenden Döber-
nitzer Fußweg erſtreckt, an das rechte Ohr, damit Abhilfe ge
ſchaffen wird, ehe die jetzt in dieſem wegenothleidenden Stadt
theile im Bau begriffene Zuckerfabrik in Betrieb kommt, da
an Je große Frequenz beider Straßen ſich noch erheblich

eigert.
II Steigra, 15. Januar. (Jm landwirthſchaftlichen

Verein Steigra) wurde in letzter Sitzung zunächſt mitge-
theilt, daß wiederum 1000 Mk. aus Staatsmitteln dem Verein
zur Hebung der Rindviehzucht zur Verfügung geſtellt ſeien. Aus
dem Jahresbericht iſt hervorzuheben, daß die Verkehrs-
und Handelsverhältniſſe (letztere mit Ausnahme des Dünger-
marktes) günſtige waren. Hervorgehoben ſei ferner vom
ſtatiſtiſchen Material: a. der Ankauf von 75 Stck. reinblütigen
Simmenthaoler Viehs, darnnter 21 Bullen, 54 weibliche Thiere
mit einem Koſtenaufwand von 24425 Mk.; b. der Ankauf von
2300 CEtr. künſtlichen Düngers; e. der Ankauf von 150 Ctr.
Kleeſämereien mit einer Ausgabe von 6500 Mk.; d. der Ankauf
von 43 Ctr. Sgatgetrekde und Futtergewächsſämereien für die
Frühjahrsbeſtelluug, wofür 500 Mk. verausgabt worden ſind;
e. der Ankanf von 114 Ctr. Saatgut für die Herbſtbeſtellung,
welcher eine Ausgabe von 1300 Mark verurſachte; der An

kauf von 530 Stück Schweinen, für welche 12 800 M. bezahlt
worden ſind. Die Zahl der Mitglieder betrug im Jahre 1879
69. 1888-320. Jm Jahre 1889 hat der Verein gewonnen
26 Mitglieder, verloren durch den Tod 4. Sodann hielt Herr
Thierarzt Sta uf-Laucha einen inhaltreichen Vortrag über:
„Krankheitsanlagen unſerer Hausthiere.

Zwickau, 15. Januar. (Eine Bergarbeiter-Ver-
ſammluüng) der Belegſchaft des Erzgebirgiſchen Steinkohlen-
bauvereins beſchloß, die in den vorhergegangenen Bergarbeiter-
Verſammlungen geſtellten Forderungen: 3 50 53 Schichtlohn.
8sſtündige Arbeitszeit, 50 h chlag bei Neberſchichten uoch
dabin zu erweitern, daß die Wahl der Knappſchaftsärzte durch
die Arbeiter zu erfolgen habe, die Kündignugsfriſten abgeſchafft,
Einigungsämter eingerichtet, Lohnbücher eingeführt und thun-
lichſt ein allgemeines deutſches Berggeſetz angeſtrebt werde.

K. Gera (Reuß), 15. Januar. (Kammgarnſpinnerei.)
r einer geſtern hier abgehaltenen Verſammlung der betheiligtenPerſonen wurde beſchloſſen die ſeit einiger Zeit bereits geplante

im einer Kammgarnſpinnerei zur Ausführung zu
bringen. An dem Unternehmen werden ſich hieſige und Firmen
aus Greiz betheiligen. Die Fabrik wird auf einem zur bengch-

barten Gemeinde Zwötzen gehörenden Grundſtücke errrichtet
werden.

O Coburg, 15. Januar. (Der gemeinſchaftliche Land
tag) der Herzogthümer n und Gotha nahm in ſeiner
Schlußſitzung den Geſehentwurf, betreffend den Waffenge-
brauch der Forſt- und Jagdbeamten nach den Anträgender Kommiſſion an, worauf dergStagtsminiſter Dr. von Bonin
im Namen Sr. Hoheit des Herzogs die Vertagung des Land-
tages ausſprach.
r Meiuingen, 15. Jannar. (Unſer Landtag) beſchäftigte
ſich in ſeinen letzten Sitzungen eingehend mit der Nothlage
der arbeitenden Bevölkerung in den fiskaliſchen Schie-
ferbrüchen und der Griffelinduſtrie, welcher auch die
Herzogl. Regierung ſeit Jahren beſondere Aufmerkſamkeit zuge
wendet hat, ohne ſich indeſſen über förderliche, poſitive Maß
regeln einigen zu können.

S Weimar, 15. Jan. (Dank des Kaiſers. So-
zialiſten-Verſammlung.) Se. Maj. der Kaiſer hat
unſern ſtädtiſchen Behörden für deren BeileidsAdreſſe ſeinen
innigſten Dank telegraphiſch übermitteln laſſen. Die ſozial-
demokratiſche Partei hatte zu geſtern Abend im Stadthausſaale
eine öffentliche Wählerverſammlung einberufen, welche ſehr ſtark
beſucht war, theilweiſe freilich auch von jungen Arbeitern, die
entſchieden das wahlfähige Alter noch nicht erreicht haben. Zu
erſt ſprach der bekannte Agitator Vergolder Hoffmann aus
Halle, worauf ſich dann der ſozialdemokratiſche Kandidat für
unſern Wahlkreis, Redakteur Schulze aus Erfurt, dem zu
beglückenden Volke präſentirte.

l Jena, 15. Jan. (Prozeß Harmening. Jufluenza.)
Der Prozeß Harmening wird in der Reviſionsinſtanz beim
Reichsgericht am 23. d. M. verhandelt werden. Wird die Re-
viſion verworfen, ſo muß Dr. Harmening, der ſich in Eiſenach
um ein Reichstagsmandat bewirbt, während der Wahlvorbe-
reitungen auf die Feſtung wandern. Die tückiſche Jnfluenza
fordert noch immer neue Opfer. Vorgeſtern ſtarb noch an dem
Uebel ein kräftiger Mann in den zwanuziger Jahren. Die
Sterblichkeitsziffer iſt in letzter Zeit ſo hoch geweſen wie ſelten
in den Vorjahren.

t Ein erſchütterndes Bild bot ſich kürzlich einigen
Herren in Weimar dar. Auf der Straße lag ein junger
Maun, der vor Hunger in Krämpfe verfallen war. Man
brachte ihn in die Behauſung des einen Herrn,, wo ſich der
innge Menſch, welcher den anſtändigſten Eindruck machte, bald
wieder erholte, nachdem man ihm ein Glas Wein und etwas
Speiſe eingeflößt hatte. Er gab an, ſchon von Weißenfels
nach Weimar gewaundert zu ſein; er habe nun noch an
dem gleichen Tage zu Fuße nach ſeiner Heimath Erfurt ge-
wollt, ſei aber, da er ohne alle Mittel und halb ver-
ßer ſei, ſchließlich zuſammengebrochen. Die Herren
ſchenkten dem Unglücklichen ſoviel, daß er nach Erfurt die Eiſen
bahn benutzen konnte und verſahen ihn reichlich mit Speiſe

und Trank. 3 t4 Die Nachricht der „Th. Z.“, daß ſämmtlichen
Bahnarbeitern, Strecken-z, Güterbodengarbeitern u. ſ. w.,
Theuerungszulagen gewährt worden ſeien, beſtätigt
ſig nicht. Es haben, wie wir von zuſtändiger Stelle er-
ahren, nur diejenigen Werkſtattarbeiter Gratifikationen von 60

erhalten, die bereits 35 Jahre in der Eiſenbahnwerkſtatt thätig
d e Patten die Meldung nur unter Vorbehalt mitge-

eilt. Red, tMittels eines Nachſchlüſſels hat ein junger Commis
die Poſtbriefkäſten am Bahnhof Caſſel geöffnet, die Briefe
herausgenommen. ihrer Briefmarken beranbt und die Briefe
alsdann in dem Ofen des Warteſaales zu verbrennen verſucht.
Hierbei wurde er von einem Bahnbedienſteten abgefaßt, iſt aber
entkommen.

Mit einem Strafmandat von 14 Tagen Haft wurde
der Buchdruckereibeſitzer Walther in Mittweida ſeinerzeit
bedacht, weil er eine Anzeige veröffentlicht hatte, in welcher
die Arbeiter aufgefordert wurden den Gaſthof „Stadt
Chemnitz ſo lange zu meiden, bis der Beſitzer ſeinen Saal
zu Arbeiter- Verſammlungen zur Verfügung ſtelle. Auf er
rn Einſpruch wurde Walther vom Schöffengericht freige
prochen.

f Bei Taufen von unehelichen Kindern baben nach
einer Verordnung des Großh. Weimariſcben Kirchenrathes Or-
gelſpiel und Geſang zu unterbleiben, es darf auch nicht geläutet
werden; die Taufen dürfen ferner nicht mit ehelichen Kindern
zuſammen ſtattfinden; endlich bekommt die Mutter keine kirch-
liche Dankſagung.

Ueber den Eis 2 der Elbe wird aus Pirng
unterm 13. d. gemeldet: Von heute früh 7 Uhr bis Vormittags
alb 10 Uhr trieben die Eismaſſen, welche den Schutz von
erruskretſchen bis hinauf nach Mittelgrund gebildet hatten,

zu Thal; die a konnte dort etwa 20 Ctm. betragen. Die am Ufer der genannten Elbſtrecke aufgethürmten
Schollen hatten eine Stärke von 12 bis 15 Ctm. und trieb der
Strom meiſt große Eisflächen, welche erſt an der Schandaner
Brücke getheilt wurden.

Heiteres.
Beim Rapport. „Melde gehorſamſt, daß geſte

der Rekrut Janowsky geſtorben iſt.“ Hauptmann:
arme Schlamperei, der Kerl war ja noch nicht ausge

ildet!

Wollberichte.
Breslau, 14. Januar. Seit Mitte Dezember bewegte

ſich der Verkehr in eugen zen in polniſchen und ungariſchen
Rückenwäſchen beſſerer Mittelquglität ſind etwa 800 Ctr. zu
bisherigen, eher zu Gunſten der Käufer neigenden Preiſen an
ſchleſiſche, lauſitzer und luckenwalder Fabrikanten verkauft wor-
den: das Lager in allen hier marktgängigen Provenienzen wird
auf 6 bis 7000 Ctr. geſhart wobei ein ſtarker Theil auf die
feinen MerinoWollen entfällt. Jn Schmutzwollen iſt der
Abſatz gegen früher aus Mangel an paſſender Auswahl zurück
geblieben: es ſind ca. 600 Centner ſchleſiſche Kreuzungswollen,
auch zu etwas ermäßigten Preiſen, verkauft worden.

Warſchau, 13. Januar. Wir haben heute über eine
merklich eingetretene Geſchäftsſtille zu berichten, die während
der letzten vierzehn Tage am hieſigen Platz zur Geltung ge
langte. Vom Auslande, reſp. von Deutſchland lauten die Be
richte entſchieden matter und verfehlten nicht, hier einen un
günſtigen n auf den Handel anszuüben; auch wirkt die
auhaltende Hauſſe des Rubelcourſes naſpiheittg auf das Ge
ſchäft, da hierdurch deutſche Einkäufer, die im Monat Dezember
v. J. größere Poſten kauften, jetzt hier gänzlich fehlen. Die
Transactionen reducirten ſich auf kleine Partien beſſerer Tuch
wollen zu 95-101 Thlr. und Mehreres von Mittelwollen 4
75—80 Thlr. polniſch pro Centner, welche an inländiſche
Fabrikanten verkanft wurden. Einiges von ruſſiſcher Peregon

zolle erzielte 25--26 Rubel pro Pud. Jn der Provinz wur-
den mehrere hundert Centner von feiner Wolle an deutſche
Händler zu uns unbekannten Preiſen verkauft. Hier ſind die
Beſtände noch ziemlich ſtark und größer als im Vorjahr. Con
tractabſchlüſſe guf diesjährige Schur konnnen uur ganz ver
einzelt vor, da Unternehmnngsluſt fehlt.
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Jagd und Sport.
X Bitterfeld, 14 Jan. Jn der Oberſörſlerei gögerib

Fäid geſtern die diesjährige Treibjagd ſlatt. Unſer Regier.
Präſident v. Dieſt erlegte 11. Haſen. Geſchoſſen wurden 96
Haſen, mehrere Kaninchen und ein Rehbock von Heinrich
Gartzen-Vitterſeld.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Concurseröffnungen. Nachlaß des Bierbranereibe-

Khers Guſtav Bartſch zu Gernrode (Vallenſtedt). Wittwe
Rüter, Jnhaberin der Firma H. Rüter Wittwe in Bielefeld.
Fräulein Marie Becker, Jnhaberin der Firma M. Becker zu
Bremerhaven. Uhrmacher Paul Hinke zu Breslau. Der in
Liquidation befindliche Allgemeine Conſum-Verein zu Dresden.
Bäckermeiſter und Hausbeſitzer Franz Pech in Koſſebande
(Dresden). Reſtaurgteur Georg Maximilion Rothe in Halle
a. S. Goldarbeiter Albert Bartens zu Hameln. Bäcker Adam
Georg Sickert aus Walldorf (Meiningen). Gutsbeſitzer Guſtav
Richard Wüſtner in Königshain (Mittweida). Gutsbeſitzer
Max Rüſche in Stehla bei Coßdorf (Mühlberg a. d. E-).
Fran Kaufmann Lonuiſe Roſenberg geb. Borchardt, in Firm
L. Roſenberg zu Sagan.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 11. Januar.

Aufgeboten: Der Maler Karl Franz Maximiliqn Werner
gr. Berlin 8 und Johanne Karoline Emma Seidel, Jägerplatz
4. Der Drechsler Johann Franz Krock und Auguſte Thereſe
Anng Künſtling, Mühlberg 15. Der Barbier und Friſeur.
Ernſt Emil Schüler, Halle und Bertha Minna Henriette, Lind
ner, Göthewitz.

Meldung vom 13. Janugr
Anfgeboten Der Wagenſchieber am Rangirbahnhofe zu

Halle a. S. Franz Hermann Hilprecht und Friederike Anna
Banmann, Drrbiß Der Schuhmacher Chriſtian Jo-
ann, Sowa und Begate Mondry, Larlsruhe O.-S. Der
rbeiter Adalbert Sitek und Balbing Kaamareck, Grabow.

Der Dr. und prakt. Arzt Joh nnes Friedrich Albert Erd
mann Neſemann, Pabſtrof und Jobanne Friederike Marie Wehr-
bold, Halle.

Geboren: Dem Reifmacher Carſten Puttfarcken 1 S. Ernſt
Panl, Mansfelderſtraße 35/36. Dem Blechſchmied Albert
Stoye 1 S. Paul Lurt, Schmiedſtraße 3. Dem Handarbeiter
Karl Liebrenz 2 T. Anng Auguſte Luiſe und Emma Bertha
Martha, Wörmlitzerſtraße 31. Dem Handarbeiter Joh. Schütt
1 S. Max Paul, Böllbergerweg 31. Dem Handarbeiter Otto
Emmerich. 1 Tochter Anna Minng, Graſeweg 17. Dem
Schuhmachermeiſter Wilhelm Kißland 1 Tochter Amalie Elſe,
Breiteſtraße 20. Dem Werkmeiſter Franz Preuß 1 S. Erich
Franz Karl, große Ulrichſtraße 21. Dem Former Wilhelm

alther 1 Sohn Friedrich Max, Schwetſchkeſtraße 15. Dem
Eiſendreher Otto Heinrich 1 Sohn Hermann Arthur, vor dem
Steinthor 10. Dem Schloſſer Paul Schimpf 1 Sohn Paul,
Thüringerſtraße 8. Dem Schneidermeiſter Friedrich Oſter-
mann 1 Sohn Panl Fritz, Unterberg 5. Dem praktiſchen
Arzt, Kreiswundarzt Dr. med. Auguſt Strube 1 Sohn, große
Steinſtraße 66. Dem Handarbeiter Konſtantin Koller 1 Sohn
Paul, große Rittergaſſe 9. Dem Handarbeiter Ernſt Müller
1 Tochter Bertha Emma Erdmuthe, alter Markt 19, Dem
Bahnarbeiter Karl Creutzmann 1 Sohn Franz Otto, Blumen-
thalſtraße 27. Dem Glaſermeiſter Johannes Krüger 1 Sohn
Bernhardt Ernſt, Schillerſtraße 26. Dem Schloſſer Larl
Dömel 1 S. Auguſt Friedrich Karl, Thüringerſtraße 8. Dem
Bahnarbeiter Wilhelm Otto 1 S. Wilhelm Emil, Bahnhofſtraße

Dem Bürſtenmacher Friedrich Hüne 1 S. Fritz Georg,
Entbindungs-Jnſtitut. Dem Hilfsbremſer Otto Seyvfarth 1
T. Martha Frieda Anna, Landwehrſtraße 12. Dem Schloſſer
Karl Dobrint 1 Tochter Roſa Margarethe, Schmiedſtraße 6.
Dem Maler Albert Jäntſch 1 S. Ernſt, Georgſtraße 4. 1 un-

ehel. Tochter. ßGeftorben: Des Schloſſers Otto May Tochter Emilie Lina
Margaxethe 1 J.. Taubenſtraße 14. Der Schiſſer Karl Wil-
helm Sprung 30 J., Saglberg 18. Des Steinſetzermeiſters
Wilhelm Schober T. Wilhelmine Auguſte Elsbeth 1J., Schiller-
ſtraße 27. Der Schneidermeiſter Franz Hermann Kluge 56
Jahr, Ranniſcheſtraße 11. Die Wittwe Ludowika Hoffmann
Sekt Knoll 39 Jahr, Weidenplan 3b. Der Rentner Karl
Wilhelm Prahmer 83 Jahr, Karlſtraße 31. Des Hausdieners
Reinhold Klauer T. Martha Margarethe 1 J., Zenkergaſſe 4.

Des Geſchäftsreiſenden Wilhelm Wantzlöben Sohn Friedrich
Wilhelm Otto 6 M., kl Schlamm 10. Des Böttchers Karl
Fiſchbeck S. Hexmann Franz 10 M., vor dem Steinthor 10.
D. Des Schneidermeiſters Joſef Schirmer Ehefrau Marie
Friederike Amalie geb. Gräſe 74 J., großer Berlin 17. Des
Poſtkondukteurs a. D. Lonis Peupelmann Ehefran Johanna
e geborne Gottſchall 57 J., Lindenſtraße 14. Des

i
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chlers Karl Elſchker S. Karl Panl, 28 T. Fritz Reuterſtraße

2.. Des Klempnermeiſters Franz Weiſe T. Emma Frieda 6
M., Meckelſtraße 6. Die Wittwe Karoline Carl geborene
Zobrderf 45 J., Steg 1. Des Gaſtwirths Otto Schulze S.

arl Emil Otto 1 J. alter Markt 27. Des Tiſchlers Paul
Dewitz S. Albert Paul 5 T., Fleiſchergaſſe 33. Die Wittwe
Charlotte Stahlſchmidt geb. Röſer 76 J., gr. Berlin 15.
Des Lokomotivheizers Fr. Engel T. Aung Frieda 1 J., Mühl-
weg 25. Der Handarb. Johann Karl Gottlob Fiſcher 56 J.,
Oberglaucha 9. Der Steinbrecher Auguſt BVilling 54 J.,
Digakoniſſenhaus.

Meldung vom 14. Januar.
Aufgeboten: Der Kellner Friedrich Louis Alfred Wilhelm,

Karlſtraße 5 und Johanne Natalie Klara Nenmeiſter, Unterberg
12. Der Lohnkellner Georg Jul. Herm. Feiſtkorn, Landwehr-
ſtraße 2 und Hermine Adelheid Bauer, Streiberſtr. 19. Der
Sergeant und Regimentsſchreiber Karl Herm. Heinr. Läsker,
Halle und Marig Helene Klarg Müller, Forſthaus Pfählermark
ad Der Tagearb. Adalb. Zajgc und Anna Kanovski,

rradau.
Geboren; Dem Brauer Ferdinand Reitinger 1 T. Luiſe

Wuchererſtraße 17. Dem Kaufmann Alfred Kellermann 1S-
William Eugen Theodor Gerhard Harry, Merſeburgerſtraße 18.

Dem Kutſcher Heinrich Neum 1 Sohn Richard Hermann,
Leipzigerſtraße 64. Dem Schneidermeiſter Friedrich Streifler
1 Tochter, Auguſta Martha Frieda, Weidenplan 12. Dem
Handarbeiter Oskar Hoffmüller Zwillings-Söhne Friedrich Os-
kar und unbenannt, gr. Rittergaſſe 3. Dem Feilenhauer Max
Petters 1 T., Luiſe Margarethe Martha, Goltesagckergaſſe 15.
Dem Tiſchler Auguſt s T. Roſa, Ludwigſtraße 17.
Dem Handarbeiter Heinrich Dölle 1 S. Willy Herm. Freuden-
plan 3. Dem Sattler Hermann Kögel 1 S. Friedrich Kurt,
n 10. Dem Tiſchlermeiſter Wilhelm Lorenz 1 T.
Eliſe Dora, Mansſelderſtraße 42. Dem Hilfsbremſer Wilhelm
Bößler 1 S. Friedrich Paul, Thurmſtraße 26. Dem Poli-
zei-Sergeanten Karl Kramer 1 S, Karl, Dorotheenſtraße 14.

De Handarbeiter Auguſt Dietrich 1 T. Luiſe Hulda, Saal-
berg 7.

„Geſtörben: Des verſtorb. Kgl. Obergmkmanns Otto Albin
Rockſſroh T. Charlotte Helene 11 J. Blücherſtraße 7a. Die
Wittwe Marie Große geborene Dietz 38 Jahre, Klinik. Des
Arbeiters Friedrich Raſt Ehefrau Marie geborene Helling 53
Jahre Klinik. Des Fleiſchers Reinhold Ührlau Tochter Au
güſte Jda Gextrnd 10 M., Saalberg 145. Des Tiſchler-
meiſters Otto Menzel Sohn todtgeboren, Weidenplan 14. Die
Wittwe Karoline Eckert geborene Pallas 58 J., großer Sand-
berg 4. Der Handarbeiter Albert Eduard Ohme 42 J., Saal-
berg 20. Des Eiſenbahnbetriebs-Sekretärs Otto Hohilfeld T.
Wilhelmine Karoline Alwine Magdalene Helene 8 J., Wörm
Iitzerſtraße 43. Die Wittwe Johanne Wieſe geborene Simon
68 J., Diakoniſſenhaus. Des Handarbeiters Oskar Hoff
müller Sohn unbenannt 6 Stunden, große Rittergaſſe 3.
Des Reſtaurateurs Richard Weithaſe Sohn Friedrich Heinrich
Richard 9 M., Schwetſchkeſtr. 41. Die Wittwe Marie Karo-
line Magdalene Leinung geb. Wiedero 71 J., Gartengaſſe 9.
1 Unehel. T.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 15. Januar.

Vnter dem Einfluſſe eines tiefen Minimnms über Skan

Breslau 1, Berlin 4.

e e e c t e e 4 m 7Piagdeburger Stadt- Obligationen
Chemiſche Fabrik Buckan- Obligationen
Deſſaner Gas- Obligationen

Div p. Sl.1887 I 1888
Magdeburger Allgem. Verſich.GeſellſchaſtsAct, p. St.

à 300 M. vollgezahlt 26 36do. r ctien p. St. à 3900 M.mit 20 Einzahlung 188 J 225 4800 00 B
do. r en p. St. à 15609z. mit 33, Einzahlung 55 75do. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1200

M. mit 20, Einzahlnung 20 ndo. ding Verſich. Aetien per St. à 300

M. vollgezahlt 45 45Div. J in
1887 I 1988

Actien- Brauerei Neuſtadt Magdeburg 10 198,00 G
Carokiue, r Bergwerks- Acten 58 6Chemiſche Fabrik Buckau-Netien 4 o 78,00 B
Deſſfauer Gas Actien 0 9 10Eiſengießerei und e Niemberg 4 b„Kelte'“, Elbſchiſf.Geſ.-Actien 4 0 1Leoph. ver. chem. Fabr. St.Aetien 5 113,00 BMazdeburzer Allgemeine Gas Actien 5 4

do. SBantverrin Antheile 5 6do. Bau u. Creditbank-Actien 10 :32
do. BergwerksActien 32 13do. o. Stamm-Priorit.Act. 5 13 13do. Privatbank-Actien 4 b 118,50 Bdo. Straßenbahn-Actien 4 10218 00 vdo. TheaterAc en. t 3 3Marie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 3 S

Maſchine:ſabrik Buckau-Actien 0 0 100,25 bz GSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 7 7j,
do. do. Stamm-Prior.-Act. 5 7 7Sudenburgez Maſchinenſabrik-Actien 4 12 16 ePiagdeburged Zuckerraffintrie-Stamm-Actien 4 3

do. do. Stamm- Prior. 61
Kursbericht.

(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 16. Jannar 2 Uhr 10 Min, nachm.

Fonds-Börſe.
40 Reichsanleihe 107,50 Dortm. UnionSt.Prior. 132,
3 do 103, Niebeck Montanwerke 198,
49, Conſols 106,60 Oeſtr. CEred.Actien 180,62
3 do 103,20 Franzoſen 101,62*3 Landſch. Etr.- Pfd. 101, Lombarden 60,62
30 9180 Ruſſ. Süd-Weſt 75,30

dinavien wehen an der deinlſchen Küſte lebhaſte, in Süd Skan
dinavien Rürmiſche ſüdliche bis weſtliche Winde. Das Wetter
iſt in Central-Europa warm und krübe, ſtellenweiſe iſt etwas
Regen gefallen. Jn Dentſchland liegt die Teinperatur 3 bis
8 Grad über der normalen.

Die Temperatur in Celſins-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 3, Pelersburg 7. Hamburg

5, Memel 1, Varis 6, Karlsruhe 6, München

Mandeburger Börſe, vom 15. Januar 1890.
Reichs Anleihe

0 n

Eotthardbahn 17287Disconto-Commandit 252,90
Darmſtedter Bank 185,75
Deutſche Bank 188,

49 Oeſtr. Goldrente 97,25
49 Ung. do. 317,87*4 Ruſſ 1880er Anl. 94,20
595 Jtal. Renten 94,25Berl. Handelsgeſellſch.205, Oeſtr. Noten. 173,60

Lanxahütte 176,87 Ruſſ. do. 225,50
Tendenz: ſchwächer.

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacourſe, die übrigen
per Ultimo.

Getreide-Börſe. Tendenz:
Weizen: loco 195-, Apr.-Mai. 200,75 MaiJuni. 200,75
ſchwächer,
Roggen: locol74,50Apr.-Mai175,75, MaiJuni. 174,75 ſchwankend.
Hafer April-Mai. 165. MaiJuni. ſtill.
Rüböl: Jan. 64,20 April feſt.
Spiritus: (70er Waare) loco 32,40, April-Mai 32,80 Anuguſt-
Sept. 34,40, (50er Wagre) loco 5180,
Petrolenm: loco 27,20, nächſten Mon.

Fondsbörſe. Bei Beginn der Börſe machte ſich die Furcht
geltend, daß infolge neuerer Geldansgänge die Bank von England
den Diskont erhöhen könnte und da auch in Kohlenagktien ein
Rückgang zu verzeichnen geweſen, waren die Kurſe auf
faſt allen Gebieten etwas ſchwächer als geſtern. Es tritt
hinzu, daß auch die Spekulation ſich ziemlich reſervirt
hält und auf, die weitere Entwickelung des Geldmarktes
wartet. Eine leichte, aber nur vorübergehende Befeſtigung trat
auf das Schreiben ein, welches der Czar an den Gonvernenr
von Mostanu gerichtet hat, doch blieb die Geſammttendenz zu-
rückhaltend. Berliner Handelsgeſellſchaft und Dresdener Bank
etwas höher die übrigen Werthe dieſer Kategorie ziemlich un-
verändert. Ausländiſche Fonds ziemlich belebt und ohne Ver-
änderung. Heimiſche Bahnen anfangs gedrückt, erholten ſich
ſpäter aber Mainzer auf ein Communiqué der Darmſtädter
Bank. Bergwerkspapiere zeigten meiſt Abſchläge nur Laurg-
hütte war feſt. Deutſche Fonds uiedriger. Jeßt iſt alles nicht
unweſentlich ſchwächer, beſonders Bergwerke auf Streikgerüchte.
Privatdiscont 4/8 o.

Produktenbörſe. Die Haltung der heutigen Produktenbörſe
war un entſchieden. Zu Anfang war Getreide auf niedrigere
New-Yorker und Amſterdamer Notirungen und größere Ver-
käuſe eines Plahzſpekulanten recht flan, ſpäter war die Tendenz
auf ſtarke Meinungskäufe etwas beſſer, ſchwächte ſich aber auf
Regaliſirungen ab. Roggen war wenig verändert. Weizen
niedriger. Hafer unverändert. Rüböl höher. Spiritus ſteigend.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 17. Januar.
Meiſt trübes, regueriſches Wetter bei mäßigem Winde.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 16. Jan. (Fernſprechuachr. d. Hall. Ztg.)

„Budapeſt. Unter allen Arbeitern herrſcht hier die
größte Bewegung zu dem Zwecke, am 1. Mai in allen
Etabliſſements die Arbeit einzuſtellen. Eine Menge Ver-
ſammlungen ſind in Vorbereitung, welche ſich für acht-
ſtündige Arbeitszeit ausſprechen ſollen.

Sedan, 16. Jannar. Major Lebel, der Erfinder des
nach ihm benannten Gewehres, iſt geſtorben.

Müuchen, 15. Januar. Der Prinzregent deckte den
Reſt des Defizits vom vorjährigen Turnfeſt mit 7000 Mark
qus ſeiner eigenen Kaſſe.

Wien, 15. Jannar. Hente endlich erklärte der
Staatsanwalt in dem Wadowicer Auswanderungsprozeß,
gegen den ehemaligen Bezirkshauptmann Föderich die Unker-
ſuchung wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt einznleiten.
Föderich wird bekanntlich beſchuldigt, der Hauptförderer
des ganzen Menſchenhandels geweſen zu ſein, und die bis
herige zweimonatliche Gerichtsverhandlung hat dieſe An-
ſchuldigung nicht entkräftet.

Petersburg, 16. Jannar. Der Regierungsbote ver-
öffentlicht ein Hand ſchreiben des Kaiſers an den
General- Gouverneur von Moskau, in dem es heißt: Jns
neue Jahr tretend, bitte ich Gott, es möge ſich auch hin
fort die Entwickelung der inneren Kräfte des geliebten
Vaterlandes ununterbrochen, ungeſtört inmitten eines von
J gewünſchten und Alle beglückenden Friedens voll
ziehen.

TaßegKalender für Freitag 17. Januar:
Kgl. Univ. Vibl. geöffnet von 8-1 Uhr. Bücher werden

verliehen, reſp. abgenommen tägeth in den beiden letzten Dienſt

Gebauer z Schwelſchke'ſche Vnchdyuckerei, Holle,

ſtunden. Vörſen-Verſ. Vorm. 8 im Börſengebände.
Patentſchrifteu-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v 8-12
Uhr Vorm. u. 29 Uhr Nachm. Vöolksbiblioihek: v. 7-8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Stenogr. Verein nach Stolze: Ab. 8
e z. d. vier Jahr eszeiten.“ Phyſikaliſch- techniſcher Club:
„Goldene Kette“ Ab. 8'2 Uhr. Halleſcher Bichele-Club 8 Ab.
m „Prinz Carl Halleſcher RadfahrerCinb: ClubAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“ Abds. 8-210 in
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Männer-TurnVerein: Turn
halle d. Gymnaſiums 8--10 Uhr. Domkirchen Chor: Ab,
8 Uhr Uebung im Gartenſaal des Herrn Conſt.-R. Göbel.
Aich- und Waggeamt: 8—12 u. 226 Uhr. Botaniſcher
Garten: 812 u. I--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. guſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver
pflegungsfſtation I. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahanus, Gottesackergaſſe 2.

Freitag, 6 Uhr (nicht Mittwoch) gonzer
[4927

J. Sing-Ak. Chor Volksſchule.

Allen an Infinenza Erkrankten, die ſich Er
leichterung und Linderung verſchaffen wollen, ſeien angelegent-
lichſt Fay's ächte sodener Mineral Pastillen
empfohlen. Je 56 Pgſtillen in heißer Milch aufgelöſt. und in
wiederholten Gaben heiß getrunken, üben einen wohſlthätigen
Einfluß auf die catarrhaliſch afficirten Orgaue aus bewerl
Klee eine leichte Schleimabſonderung und lindern ſomit die

eftigkeit und, die Beſchwerden des Catarrhs. Fay's echte
Sodener Mfnernal-Fastillen ſind in allen Apotheken und
Droguenhandlungen à 85 Pfg. zu haben. (15018
[HGGAUet[ÄSH9MGGGGößvooo9ßfwwwoeawwwwrvwwwwaaa

Anmtliche Bekanntmachung.
Städtiſche Kommiſſionen.

Petſtionskommiſſion.
t z ungam Sonnabend, den 18. Jannar er., Nachmittags 5 Uhr

im Magiſtrats-Sitzungszimmer,
d Tagesordnung

1. Petition betr. die Reinigung der ſtädtiſchen Straßen.
2. Desgl. betr. den Erlaß von Kanalanſchlußgebühren.
3. Desgl. betr. Zurückerſtattung von r
4. Desgl. betr. Feſtſtellung der Breite der Schulgaſſe.

Geſchäftsordnnngs- Kommiſſion.
Sitzungam Freitag, den 17. Janngr er., Nachm. 6 Uhr im

Amtszimmer des Herrn Oberbürgermeiſters.

Familien Nachrichten.

4 Die Verlobung ihrer Tochter Län mit dem Gaſt-
wirth Herrn Wilhelm Weber zu Hohenthurm be-
ehren ſich anzuzeigen [5032Geiſing i. Sachſen, im Januar 1890. z

Carl Günther und Frau
Auguste geb. Tiebel.

W W W W e r W W
en Abend 5 Uhr verſchied nach hartem Todes-

kampfe unſer lieber treuer Gatte und Vater
der Kanzleirath a. D. P. Bäumler

im .4. Lebensjahre. [5032Die tieflrauernden Hinterbliebenen.
Halle a. S., Coburg, Naumbuürg, Berlin,

den 15. Januar 1890.
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 18. Januar,

J Nachmittags 2 Uhr von der Leichenhalle des Nordfried-
hofes aus ſtatt.

Heute Morgen 9 Uhr erlöſte der Tod unſern Georg
von ſeinem Leiden. Statt beſonderer Meldung dieſe Anzeige.

Halle a. S., den 16. Jannar 1890.
W. Fischer u. Frau Blinng geb. Richter.

K.

Statt jeder beſonderen Meldung-
Geſtern Abend 9 Uhr nahm mir Gott nach ſeinem

nerſorſchlichen Rathſchluß meinen geliebten jüngſten Sohn
Gerhard

im zwölſten Lebensjahre. [5070Jn tiefem Leide bittet um ſtille Theilnahme
Aline Heydemnann geb. Reichert,

Halle a. S., den 16. Januar 1890.
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 18. d., um 11

Uhr Vorm. vom Tranerhauſe, Wettinerſlr. 16, ſtatt.

Dann K.
Nachdem wir unſeren geliebten Entſchlafenen zur

letzten Ruhe begleitet, drängt es uns, allen Denen, die
uns bei dem ſchmerzlichen Verluſte ihre Theilnahme er-
wieſen haben, unſeren herzlichſten Dank zu ſagen. Dank
Herrn Domprediger Beelitz für die tröſtenden Worte
am Grabe, Dank für Schmückung des Sarges und ehren-

volle Begleitung. 15033Halle a. S., den 15. Jannar 1890.
Helene Sachse geb. Lincke und Kinder.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme, welche
uns bei dem Tode unſeres kleinen Otto von allen Seiten
in ſo reichem Maße zu Theil geworden ſind, ſagen herz-

innigſten Dank [5050Otto Schulze u. Frau geb. Kegel.
Halle a. S., den 15. Januar 1890.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme beim
Tode unſerer lieben Mutter, Schwieger- und Großmutter

Frau Wittwe Friederike Endlich
geb. HKolinnnu

ſagen wir hiermit unſeren tiefgefühlten Dank.
Golbitz, Cönnern, Gimritz,

den 15. Januar 1890. [5062Die trauernden Hinterbliebenen.

Berlag der Aktiengeſellſchaft J Zeitung“ zu Halle.
Berantwortliche Redaktenre: J. V. Wilhelm Authony für Poliüd,

Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich d. s Nachbezeichneten; Martrn
Le iſt für Lokales, Provinziellec Theater und Muſik; Louis Lehmann ſür den
Handels, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Sprechſtunde der Redaktion Vorm. Uhr und Rachm, zwiſchen a
und 2 Uhr. Die Expedition, (Anſeratenaunahme und Se aäli angelegt

Kriten) iſt offen von 7 Uhr Vorw, bie 7 Uhr Abende,
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Male a. S. im Januar 1890.
P. T.

J wit mache ich Jhnen die ergebene Mitltheilnng, daß ich mein unter

Otto Pit2schke
hierſelbſt am Canenger Weg betriebenes

Kohlen n. Baumgaterialien- Geſchäft
an Herrn Walter Volgt aus Bitterfeld verkauft habe und daß dieüeres gabe am 16, Janugr ſtattfindet.

Jch bemerke, daß ich die Regelung der Activen und Paſſiven ſelbſt
ü. ernchme und ſpreche Jhnen hiermit meinen Dank aus für das mir ent-
gegengebrachte Vertrauen und Wohlwollen mit der Bitte, dasſelbe aufmeinen Herrn Nachfolger übertragen zu wollen und bin auch ferner gern
bereit, Aufträge ſür die neue Firma entgegen zu nehmep.

Hochachtungsvoll

Otto Pitasohkoe.
e hHöſlichſt Bezug nehmend auf die vorkehende Mittbeilung des Herrn

Otto Pitzfchke bechre ich mich Jhnen- anzuzeigen, daß ich ſein bisherigesKohlen u. Baumateriaglien- Geſchäft
gelan iſt habe und am 16. Januar übernehme.

Jch werde daſſelbe unter der Firma:

Voigt vorm. Otto Pitzschkeauf dem ßekanmten r e am Egnenger Weg, von dem alten Perſonal unter-

ſtützt und mit ausreichenden Mitleln verſehen, in gleichem Umſange wie
bisher fortführen.

Da die alten Bezugsquellen dem Geſchäft erhalten bleiben und ich
getren den bewährten Grundſätzen meines Herrn Vorgängers weiter arbeiten
werde, darf ich Jhnen beſte und pünktlichſte Bedienung zuſichern und bitteergebenſt mich auch ferner mit Jhren geſchätzten Aufträgen zu beehren.

Hochachtungsvoll

W

W. Voigt.
R. ScHerlze, Coethen i/A.

Agentur-, Aſſelnranz- und Hypotheken-Geſchäft.
Sparkaſſen und Bankgelder

balte ich für erſte Hypotheken jederzeit zur Verfügung.
Capitakiſten beſorge ich Hypolhelen koſtenfrei.

Baougelder zu mäßigem Zinsfuße.

[4850

Bonner Fahnenfabrik in Bonn a, Rhein
EIoſlief. Sr. Majestät des Knaisers,

Königl., Grossherzogl., Herzogl. Fürstl. Hotlief. (8 Hof-Prädicate.Zum 27. Jannar Goburtstag Sr. Majestät des Kaisers.
Wasserechte Fahnen I. Ia e gen von Marine-Flaggentuech
dauerhatte z. B. billige Vationnal-Uünggen, deutsch od. preuss., deutsche od. preuss. Adlerfahnen ete.

Kaiser Toransparente, Iawpions, Papier- und Pechſackelp.
Pünktliche Lieferung ausdrücklich garantirt. [5030

e Preisverze'chvisso wir gratis u franyeo.

Chineſ. Fächer
und nene Japan- Waaren

ſocben eingetroffen, größte Auswahl in vorzüg-
lichen Muſtern-

B. e Weh ſ.,I e gr. [506Guosso 40.
Frimn Rinderkoentete 9 Pfd. zu Mk. 4,
Reines schwrinesehmalz 8
Süssrahm-Taſelmnragavrine sverſendet in Poſt Colli gegen Nachnahme

Schlachthofe

un

e 5,
J Tampffettſchmelze auf dem ſtädt.

zu S an der Ruhr.
22
v

iel woen, den Januar Abends 6 r S
im Saale der Berggesellschaft

7 Concert
[4959stuclent. Gesangvereins „fridericiana“

unter Leitung seines Dirigenten, des Herrn Musik-
direktor Zehler und unter Mitwirkung von Fräulein
Polscher, Concertsängerin, und Herrn Hungar,

Concertsänger aus Leipzig.

ProgrammBrambach, die Macht des Gesanges, für Solo, Männerchor u. Orchester.
Lieder von Franz, Gade, Reinecke und Löwe. Arie aus
„Odysseus“ von Haydn. Chorlieder von Schubert, Mendels-sohn etc. Mila, Dichtung von Felix Dahn, für Soli, Chor und Orehester V.
R. Schw a im.

Eintrittskarten für
numwerirte Plätze à 2,50 MKk.,
unnummerirte Plätze à 1,50 Mk.,

nur in den Buchhandlungen von
Niemeyer, gr. Steinstrasse 67 und
von Köstler, Meyer G Stoeclc,
Poststrasse 9.

Zucht-Genossenschaft Steigra,Den MRitaliedern wird hierdurch zur Kenntniß gebracht, S nach der

Beſtellzeit, etwa Ende Mai oder Anfang Juni er.
eine Rindviehſchan in Carsdorf verbunden mit

Wug einem Markte von Simmenthaler Vieh
attfinden wird.

Bei der außerordentlich ſtarken Nachfrage nach S men walen Vieh
erſuchen wir unſere Mitglieder, von den genannten Thieren möglichſt ſo viel
als el abzuſetzen und ſo wenig als möglich bis zu genanntem Zeitpunkt
zu verkaufen.

Zingſt, den 13. Jannar 1890. 5016Der Genoſſenſchafts Vorſtand

von MHelidorſf,

zwungen ſind, unſere

Dem verehrten Publikum bringen wir hierdurch zur Kenntniß, daß
wir durch die verſchieden geſteigerten Preisconjuneturen ge

Artikel dem entſprechend zu erhöhen.

Das Korbmacher-Gewerk
zu Halle.

Veilage zu e 14 der Halliſchen Zeitung vorm. im, G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
KGalle, Freitag, 17. Jannar 1890.

[5055

Bekanntmachung.
Die Aunction der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte in den

Monaten Oktober, November und De ember 1888 verſetzten und erneuerten
Pſänder, welche die Pfandnummern 37601 bis 49360 tragen und derenzugehörige Pfandſcheine in gelbem Druck ſind, findet

Donnerstag am 13. Februar d. Js. Vormittags von 10 bis 12 Uhr
und Nachmittags von '24 bis 5 Uhr und an den folgenden Wochen-
tagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 4 bis
5 Uhr, bis zu ihrer Beendigung, im Anctionslocale des Leihhanuſes
an der Marktkirche Nr. 4 ſtatt.
Zur Verſteigerung gelangen, der Peihenſolge der Pfandnummer nach,

goldene und ſilberne Taſchenuhren, ſonſtige Gold und Silber-Gegenſtände,
wie: Ketten, Ringe, Löffel 2c., Betten, Leib und Bettwäſche, neue und getragene Pleidungs ſtücke, Schuhwerk Hlätten und verſchiedene andere Sachen.

Halle a. S.. am 14. Januar 1890.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Bekanntmachnug.
Der Bedarf der Provin; ial- Jrren- Anſtalt zu Nietleben bei Halle a. S

pro 1. Aprit 1890 bis ult. März 1891 an: z 50
41,000 kg Semmel 2,200 Kg durchwachſenen Speck12,500 ca Weißbrod 1,00 kg fetten Speck
1,50) Slück Milchbrödchen 1,000 ke Schweinefett
7/ 00 kg Weizenmehl 300 kg Wurſt ett
1800 kg Stückenbutter für d. J. u. II. Cl. 690 kg Rindertalg
4,7.00 kg Stückenbutter für d. III. Claſſe 55 Tonnen Heringe
80,000 Slück Eier 1,800 kg Graupen
7,500 Stück gewöhnliche Käſe 2900 kg Gricrs3000 kg Sauerkohl 450 kg Fadennndeln
25,000 ko Rindfleiſch 2,600 kg Hirſe
10, 000 kg Hammelfleiſch 90 kg Gräupchen2, 800 kg Kalbfleiſch 90 kg Sago
40 ieg Kalbsleber 2 kg Hafergries6,000 kg Schweinefleiſch 3500 Liter Eſſigſprit
1000 kg Schinken 5,000 Kg Salzd kg Poſelzunge 180 kg Mohnöl
700 kg Gehacktes Fleiſch 50 kg Kümmel
3,800 kg Braltvurſt 55 kg Pfeffer2,500 kg friſche Wurſt 700 kg Cichorien
660 kg Wervelatwurſt 1,400 kg Petroleum

800 kg gelbes Wachs

en am Montag, den 3. Februar 1890, r s r
in der Anſtalt durch öffentliche Licitation ausgeboten werden.

Bei derſelben werden ſchriftliche Offerken nicht zur Concurrenz zuge-
laſſen. Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht, können jedoch
ſchon vorher im Verwaltungs-Büreau eingeſehen werden, woſelbſt auch die
bisherigen Proben ausliegen. Proben ſind ſpäteſtens zum Termin mit zur

Stelle zu bringen. 5601ProvbinzialeJrren Anſtalt Nietleben
b. Halle a. S., den 13. Januar 1890.

Der Director
Dr. Vräcse,.

Bekanntmachung.
Von den zwiſchen dem Chau eehauſe Sennewitz und der Dorflage

Veid.rſee in Stat. Nr. 7.4 bis 10,5 der Halle-Bernburger-Chauſſee befindlichen

ſtarken Pappeln ſollen 111 Stück 14967Miltwoch, den 22. Jannar cr., Vorm. 9 Uhr

an Ort und Stelle meiſtbietend gegen bagre Zahlung verkauft hoerden
Sammelpunkt und Beginn am Gaſthofe zu Morl.

Die ſpeciellen Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Halle a/S., den 14 Jannar 1890.,

Die Landes-Baninſpection Halle.
Vom Sonnabend,

den 18. d. Mts. an,ſteht unſer erſter dies
jähriger Transport
Helgiſcher

Spann-
pferde

beſter Oualität
e. bei uns zum Verkauf.

S Beiſtreng reellſter
S u. conlanteſter Be

nung ſtellen wirſehr ſolide
Preiſe.Orossmnann Sohm,

Pferdehandlung.

o Verkauf.
1. Montag, den 20. Jannar er. Vormittags 10 Uhr ſollen im Schlagedes Reviers eder agen 59 an der Deubitz Wieſe

17 Eichen 21 fm, 111 Buchen 53 fm, 580 Kiefern 910 fm n. 6 rm
Buchen Nutzkloben (die Kiefern zum Theil in Looſen zu 25 Stück.

2. Mitiwoch, den 22. Jannar er. Vormittags 10 Uhr W Schlage des
Reviers Durchwehna, Jagen 45 an der K. Linie:

14 Eichen 18 fm, 203 Buchen 120 fm, 317 Kiefern 357 fm, 17 rm
Buchen und 1 rm Kiefern Nutzkloben (die Kiefern zum Theil in Looſen

zu 25 Stück) verſteigert werden. [505Söllichgu, den 11. Jannar 1890.

e

Male a. S.
Töpferplan 4.

4831]

Ung.
l Kräuler-

S hHagenbitter.
Dieſer angenehm

t (Hmeckende Bitter
t Ligu. iſt wiſſenſchaft

à lich geprüft, daß der-
I ſelbe freivon allen ge

ſundbeitsſchädlichen

e Stoffen und nur vone Avppetit erregenz B Verdanung beför-
J dernden Pflanzen-
ſtoſſen bereitet iſt.

Herr B. Hoppe, W. Stock
in Oſtran, F. Möbel in Glanzig
halten davon Lager und geben den-
ſelben in und Originalflaſchen ab.

Zerbſt in Anhalt.
4277] Ad. Vnger.

Apotheker P. Petzold's
7

Meru echte
(Cinchona-Tabletten)

W en ihrer ſicheren Wirkung bei Kopf
chmerz jeder Art, Migzräne undellen JFervenzuſällen ſeit Jahren

beliebt und allen ähnlichen Präpgraten
vorgezögen. Unſchädlich auch bei dau
ern dem Gebrauch. Keine gefährliche
Nebenwirkung wie bei Antiſebrin
u. ſ. w. Angenehn kräftiger Choceladen-

W n 4
Althee- Bonbons
von n Wirkung gegen Huſtenund Heiſerkeit à Pfd. 1 empfiehlt

Johs. Mitlacher, 4816
Poſtſtraße 10. Gr. üſrichſtraße 35.

zkr ichen Schellſigch
heute eintreffendempfiehlt n

Julius Bethge.
Victoria Theater.
S (Elektriſche Belene htung.)

Freitag, den 17. Jonnax 1890.
Die Schule der Verücbten
Luſtſpiel in 5 Acten von Car l Blum

Valballalheate

Direktion Sobald Hubert.
Neues Programm!
Herren reden ten Gloss und

Da Bnal, amerikaniſche Leiterkünſtler.
Miß Zephora, Bravourkünſtlerin

auf dem Fh drehenden eleltro-
mechaniſchen Trapez. Mr. Barnum,mit ſeinen ſechs abgerichteten Jſabellen
Doggen. Fräulein Clarn Lonragct,
Lieder- und Walzerſängerin. Herr
Georg Rösser, Geſangshumoer iſt.2 Miſſcs Ageiciis Victor in. Pe
duktion auf der Glaspyramide. m r.
Unarry Geretti, Gr. Prodnction
auf dem Schwungſeil. (Nur noch wenigeTage.) Mlle. ihnenre, Bravour-
künſtlerin auf dem Telegräphendraht
(Nur noch wenige Tage

m ne 7 Uhr. Verinn derVorſtellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Mechaniſch-antomagtiſche

Kunſt u. Muſitkwerk-
Ausſtellung on

Gustav Uhblis.IIalle a/S., unt. TLeipzigerstrass: J

Permanenk geöffuct vorm. 97 Uhr Abenss.

Eiutritt für Nichtküufer 50 Pfg.

150191

Paul Franke,
4671) pract., Zahnarzt,

Der Königliche Oberförſter. Gr. Steinstrasse 10, I.



Vam Hovremrs (ACA o
Bester Im Gebrauch billig ster

-/2 Kg. genügt für

feinster Chocolade e,
Ueberall vorräthig. 2291

100 Tassen

Waiipt- Wicderlage von van HMHouten's Cacao bei A. Hart Wachkaff., Halle a/S.

Zwangsverſteigerung.
Jin Wege der ZwangsvollZreckung ſollen die im Grundbuche von Dieten-

born Vand IV,
Wilhelm Felber in Dietenborn eingetragenen,
berndten a Grundſtücke als:

Blatt 73,19 und 182 auf den Namen des Oberamtmanns
in Dietenborn und Groß-

Gut Dietenborn mit Vorwerk von 267 ha 4052 ar Geſammtfläche
und 1315,68 Thlr. Reinertrag,a das Anbanerhans Nr.

von 6,70 ar, beſtehend
2, Kartenbl. 8, Parz. 85/40 und 86,40

aus a. Wohnhaus mit Hofraum und
Hausgarten, b. Scheune c. Schweineſtall,

b. Karteubl. 7, Par11,05 ar und 0, 10 Thlr.

3. das Deputathaus Nr.
aus: a.

11a, Kartenbl. 7,

in mit Hofranm und Hausgarten,

68/33, am Salzaerforſt, Plan 7 Weide von
Reinertrag,

55 J
Parz. x von 40 qw

b. Ziegenſtall, 2 Sweineſtall
am 5. Mär z 1890, Vormittags 11 Uhrvor dem unterzeichneten Gericht im Wenzel'ſchen Gaſthofe zu Dietenborn

verſteigert werden.
Die Grundſtücke zu 1 und 2b ſind mit 1315,78 Thlr. Reinertrag und

einer Fläche von 267,5157 Hektar zur Grundſteuer, die zu 2a und 3 mit 24
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Stkeuerrolle,beglaubigte Abſchrift der Grundbuchblätter, etwaige Abſchätzungen und andere
die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen
können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 15, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf denErſtehe. übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem

Grundbuche zur Zeit der Eintragung des
orderungen von Kapital Zinſenvorging, insbeſendere derartige e

Verſteigerungsvermerks nicht her-
wiederkehrenden Hebungen oder Koſlen, Jpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der

gulfur derung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der betreibende
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte glanbhaft zu machen widrigenfalls die-
ſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen
zurücktreten.

die berückſichtigten Anſprüche im Range

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke beanſpruchen, werden
aufgefordert, vor Schluß desfahrens herbeizuführen,
in Bezug auf den Anſpruch an die

Verſteigerungstermins die Einſtellung des Ver
widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld

Stelle des
Das Urtheil über die Ertheilung des

am 8. März 1890, Mittags 11 Uhr

Grundſtücks tritt.
Zuſchlags wird

[5036
an Gexichtsſtelle, Zimmer Nr 14, verkündet werden.

Nordhanuſen, den 10. Januar 1890.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung I.
Mueller.

Holz- Verkäufe
in der Königl. Oberförsterei Tornau.

Es ſollen öffentlich verſteigert werden:
I. Donterſtag, den 2

a) von Vormittags 10 Uhr ab
Bezirk Vauerhaus 3 Eichen mit 1,81 fm IV. n. C

Jannar 1890 in dem Gaſthofe zum Wachtmeiſter
Schutzvom Schlage e vo mr u. 13529 Buchen mit 26,71 fm, 3 Birken m. 0,94 fm u. 144 Kiefern m. 190 fm.

b) von etwa Nachmittags 1 Uhr
220 rm Buchenkloben, 40 rm Fpürpr!- 82

ab: 34 m Eichenkloben, 8 rm Knüppelrm Kiefernkloben, 7 rmKnüppel, ſowie 430 rm div. Reiſig II 8051II. Freitag, d. 24. Dannar 1890 im Splageg Jouen t Swutz Bez. Tornan II bei

a) von Vormittags 10 Uhr ab: Eiche m. 0,7 fm, 4 rm Nutzkloben,
8 Rothbuchen m. 8 fw, 33 Weißbuchen m. 8,4 fw, 1 Birke m. 0,23 fm,200 Kiefern m. 335 tm, 4 rin Nutzkloben u. 1 Fichte m. 0,64 fw.

b) von etwa Nachmittags 1 Uhr ab: die dazugehörigen Brennhölzer
9 rin Eichenkloben,
buchenholz,

kloben, rm Fichtenkloben,
Reiſig II

88 um Buchenkloben,
ungeſpalten, 2 rin3 um Erlenkloben (Pantoffelholz),

darunter 56 rm Weiß-
lang 18 rm Weißbnuchenknüppe!,

2 rm Knüppel, 173 rm Kiefern-
ſowie 420 rm div. altes und neues

Für Statenbeſier.
Die Beſchälſtation zu Gehüfte bei

Mücheln, welche mit den Kgl. Geſlüts-

Hengſten; [5026J. Jncognito, Fuchs mit Stern, Belgier,
2. The Nigger, ſchwarzöraun, Hanno-
veraner., 3. J. Negro, Rappe, mit
durchg. Bläſſe, Belgier, beſetzt iſt, wird
den Herrn Stutenbeſitzern zur Be-
nutzung beſtens empfohlen.
Das Directorinm des landwirthſchaft

lichen Vereins Bedra

Verdingung.
Die Sandſteiuarbeiten einſchließlich

Verſetzen und Rüſtungen zum Neuban
eines Rabeuhauſes für das Königliche
Schloß zu Merſeburg ſollen öffentlich
vergeben werden. [5023Termin zur Eröffnung der Ange
bote am

31. Januar 1890Freitag. dim Sie hie m hierſebſt im Neu-
bau des Pebengebäudes. Zuſchlag
innerhalb 14 Tagen, Zeichnung und
Bedingungen täglich von 9 bis 12 und
3 bis 6 Uhr einzuſehen. Beſondere
Dedaungen ohne Zeichnung bis zum

d. Mis. gegen Einſendung von34 und 20 Porto von den
Unterzeichneten evtl. Zu bezieben.

Merſeburg, den 15. Januar 1890.
Der Kreis-Bauinſpector:

BRastinn.Der Reg. Baumeiſter:
Saring.

Ein in der Watzdorfſtraße zu Weimar
in der Nähe des Schlachthofes belegenes
vor 2 Jahren neuerbautes Eckhaus,beſebend aus Parterre mit Laden, 3

immern u. Zubehör, 2 Stock je mit 3ohnz., 2 Kammern nebſt Zubehör,
iſt unter Zuſicherung guter Rentabilität
preiswürdig zu verkaufen. Ein großer
Theil der Kaufſumme kann zumäßigem
Biusfuß ſtehen bleiben. [5045

Offerten unter A. H. r
ten C Vogler. A.-G., Weimar.

Grundſtücksverkauf.
Der zur Gustav Möger'ſchen

Avnkursn-aſſe gehörige Grundbeſitz,
beſtehend aus: Wohnhans mit großer
Maſchinenwerkſtatt und Lagerräumen
nebſt Garten, ſoll

Monte den 20. Jannar k. Js.
achmittags 3 Uhr

in der Büttner'ſchen Reſtauration
hier anderweit unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen ver-
ſteigert werden.

Derſelbe eignet ſich wegen ſeiner
günſtigen Lage zu jeder induſtriellen
Aula e wie guch zum n
Für Maſchinenbau u. dergl. dürfte ſich
am hieſigen Platze günſtige Gelegen-
heit bieten.

Pößneck, den 28 Dezember 1889.
Grahinann,

Konkursverwalter. [5037

Mehrere gut erhaltene Oelfäſſer von
40--80 Eimer Jnhalt, zu Jauchen-
fäſſern ſowie 6 Stück hölzerne Bottige
von 20--120 Eimer Jnhalt zu Futter-
und Tränktrögen geeignet, hat billigſt

abzugeben [5034GStto Mildebrandt,
Dampf-Oelmühle Sietzſch b. Landsberg.

Reitpferd- Verkauf.
2 truppeunfr. gerittene Reitpferde

dklbr. W. 172 c. 8 Jahr, hellbr. St.167 c. 9 Jahr ſiott u. ſicher tadelloſe

Beine, fehlerfrei und 1 Pony mit
Wagen u. Geſchirr werden verkauft.Näheres Stallmeifter Kranz,

Gera. [4983
Wirthſchaftsveränderungzshalber

ſtehen noch 4 Stück junge hochtragende
Kühe „Holländerrace ſowie ein 9

und ein Fohlen 1, jährig zum Ber

kauf. [4979Schiepzig d. 14. Januar 1890.
Schmidt.

50,000 Dachziegel
(Biberſchwänze) hat abzugeben

F. rader, (502

Eine zwei Monate alte hübſche
Bernhardiner-Hündin, von grauer

Ziegelei, Jeßnitz i. Anh.

Farbe, iſt für 10 Mk. abzugeben.
Lenng bei Merſeburg. [5022

Augustin Schladebach.
Veranſworſſſg L. Lehmann Halle a/S.

Jahre altes ſchwarzes Pferd „Däne“ H.

F Wo
V HALLE A. S. 9
Annoncen- Annahme

für alls Zeltungen des In- und Auslandes

i unkerbr ochen geöfſnet v. 7 Uhr
Mikrophon 151.

Eine Domäne 1000 2000 Morg

zu pachten geſucht. Offerten erbeten
unter Chiffre W. 862 durch
Rudolf Mosse, Erfurt. [5039

nur 5
30000 Mk.
zuleihen. Offerten von nur Selbſt
darleihern bef. unt. A. u. 16408
Rudolf Mosse, Halle a. S.

per 1. April

Für eine Domainen Vorwerks-
Wirthſchaft wird bei einein Jahres-
gehalt von 600 Mk. ein in der Land
wiſthſchaft erfahrener, mit gut. Zeug-
niſſen verſehener, unverheiratheter

Verwalter
zum 1. April d. J. gefucht. Bewerberwollen ſich nter Einreichung ab-
ſpriſtlicher Zeugniſſe unter Adreſſe
A. poſtlagernd Gröhzig in Auehalt wegen 15 ö8

re r 7777ä

ad

Kinderl. Ehepaar ſucht Stell. als
Hausmann od. jede and. Stellung, dal
der Mann auch Gärtnexrarbeit ver- m
richt. kann, die Frau perf. im Kochen
u. in Milchwirthſchaft erfahren iſt.
r unt. C. W. erbeten poſt-
lagernd Oſterfeld, Prov. Sachſen

Die n von Frau Ober-
di We Rölliäng be

wohntew. Wettinergtr. 38,
beſteh. aus 6 Stub., 1 Kam. u
allem Zubehör, iſt z. 1 April 1890
zu vermiethen. Näh. part. [4294

Nähe des Bahnhofs.
Eine herrſchaftliche Wohnnng in

gediegenſter Ausſtattung und ange
v Lage iſt zu vermiethen. Näh.

O. Stengel, Bahnhofſtr. 8, pt.

g.
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Offeneu.geſuchteStellen.

Gut empfohlene Oeconomie- -Beamte,
auch Nichtmitglieder, finden ſtets Aus-
wahl offener Stellen. [4282Laudwirthechaftl. Beamten ſolein

Hanuptbürcean Halle a/S. kl. Ulrichſtr. 8'

Für Prinzipale koſtenfreier Nachweis.

Vöriretungen Cosuohn.

Ein tüchtiger Kaufmann ſucht für
Naumburg a. S. mehrere leiſtungs
fähige Häuſer der Coloniglwagren-
Branche zu vertreten. [4871

Gefällige Offerten erbitte unter B.
9 in der Exped. dieſes Blattes nieder
z egen.

4 zlehrling-Gesuch.
Für mein Material- u. Colonial'

wagren Geſchäft ſuche ich zu Oſtern
günſtigen Bedingungen J

Lehrling. 053oritz Delitzseh,
Bitterfeld.

Für meine Chocoladenfabrik werden
2 Lehrlinge aus achtbarer Familie p.
1. April a. e. geſuchtFür meine See ſuche per

April a. c. 2 Lehrlinge aus acht-barer Familie.

Für mein Laborator wird 1 Lehr-
ling aus achtbarer Familie zum 1.
April a. e. geſucht

Für meine r undMarzipaufabrikation werden 2 Lehr-
linge aus achtbarer Familie p. 1. April
a. c. angenommen. [4901

Bernh. Most.
Ein Sohn achtbarer Eltern, mit den

nöthigen Schulkenntniſſen verſehen,
wird per ſofort oder ſpäter als Lehr
ling unter günſtigen dingungen zu
engagiren geſucht. Koſt und
event. im Hauſe.Keheiderwitz

Ddrögen S Farbenhandlung

os en doetailGeiſtſtraße Gr. Klausſtraße 17.

Ein derat eter, tüchtiger u
knecht und 1 Arbeiterfamilie finden
bei rer Wo gutem Lohnam 1. April Stellung bei
4849)] H. Lehmann,

nung u.

Pin Wirthschafts-Eleve!
zur Erlernung der Landwirthſchaft wird
per 1. April geſucht. [5029

Rittergut Bonan b, Teuchern,
A. Körner Rittergutsbeſitzer

Stellen ſuchen: Tücht. Jnſpeetoren,
Verwalter, Hofmeiſter, Auffeher,
Gärtner, Kntſcher, Ziegelmeiſter,
reunmſtr. u. Schäfer dch. Fran
Kinneweijz, gr. Märkerſtr. 10.
Jnſp. u. Verw. w. koſtenfr. nachgew.

Tüchtige

Maſchinenſchloſſer
bei hohem Lohn für dauernd geſucht.
Sehr lohnende ſtändige Arcordarbeit.

Hennefer Maſchinenfabrik
C. Reuther Reisert,

Hennef a. Sieg.
nen

Kutſchergefuch.
Einen unverheiratheten, zuverläſſigen,Kutſcher, guten Pferdepfleger u. ge
weſen n Kavalleriſten ſucht z. 1. April er.
4848] Rittergut Gehofen.

Auf dem Rittergute Kötzſchlitz bei
Schkeuditz finden zwei verheirathete
Pferdeknechte, ſowie zwei Arbeiter-
Familien zum 1. April Arbeit und
Wohnung. 15035Eine ordentliche Dreſcherfamilie
ſucht zum 1. April d. J. bei freier
Wohnung und gutem Verdienſte das
Rittergut Wörmlitz. [5008

e Stellenſuchende
jeden Berufs placirt ſchnell
Renter's Vurean in Dresden,
Maxſtraße 6. [2711

Für ein junges Mädchen aus guter
a Familie, welches die Landwirthſchaft

erlernt hat und, ſich gegenwärtig noch W
in Stellung befindet, wird für ſofortoder ſpäter eine Stelle geſucht.

Gute Behandlung wird hohem
vorgezogen. Näheres unter A. K.post restante Koeſen. be

Auf dte Groß Jena bei Naum
burg a. S. findet zum 1. April eine
in der feinen Wyche Miſlchwirthſchaft,
Federviehzucht u. ſ. w. erfahrene ältereWirteſhaſterin tedune 14982

Strebſamer Kaufmann,
25 Jahr alt, gel. Materialiſt, mit beſtenReferenzen, jetzt in dauernder guter
Stellung einer gr. Fabrik thätig, auchin Beſitz eigner en ſucht, d
es ihm mangels Zeit an geeiqueter
Damenbekanntſchaft fehlt, auf dieſem
Wege ſich mit einer Dame aterer

in Verbindung zuVerheirathung ſetzen. Nur ernſt-

lich geſinnte Damen aus dem Oekono-
men- oder Kaufmannsſtande (von aus
wärts) oder deren Angehörige werden
gebeten, ſich mit mir R Verbindungzu ſetzen und biete ich für Discretion
gern jede re Gefl Adr. erb.i. C. V. 31 6 an Haasenstein
Vogler, G. Halle a S.

Foensioneat.
Zu Oſtern finden wieder einige ſchul-

pflichtige oder erwachſene j. Mädchen
freundliche Auſnahme, Nachhülfe b.
Schularb. u. Gelegenh. z. weiterer
Ansbildung in unſ. Hauſe. Gefl. Off.
unter B. 14 in der Exped. d, Zeitung.

Vermiethn ugen.

Grössore Viederlageri änme

Der in der kl. Märkerſtraße, Nähe de
Larktes zu vermicthen. Zu erfragen
gr. Märkerſtr. 11, im Comptvir.

Für Kaufieute.
Jn Leopoldshall b. Staßfurt iſt ein

großer Laden, zu jedem Geſchäfte
paſſendin beſter Lagez. vermiethen. Hof-
zufahrt und a vorhanden.

Gefl. Off. Z. Z. 100 poſtl. Staß-
furt erbeten. [5024Ein großer Laden mit zwei Schau
fenſtern, beſte Geſchäftslage der Stadt
Zeitz, worin zuleht ein Spielwagaren-
u. Galanterie- Geſchäft ſchwunghaft,
zuvor Herren-Garderobe- mit Magaß-
geſchäft betrieben wurde, welcher ſich
auch zu jedem anderen Geſchäft eignet,
iſt mit oder ohne Wohnung zu ver
miethen und 1. April zu beziehen.

Zu erfragen in der Expedition der
Sächſ. Provinzial-Zeitung in Zeitz

Neue Promenade 9 ist die
herrsehaſtl. 2. Etage, aus Salon
wit Erker, 5 Zimmern, Badezimmer ete.
bestohend, z. 1. April zu ver-
miethen. Näheres I. Etage daselbst.

Forſterſtraße 32
iſt die 2. Etage, 6 heizb. Z. u. Zubeh.m. Gartenben. ſof. od. ſp. zu verm.

Herrſch. Bel-Etage, 7 heizb. Zim
mer, Balkon, Badeſtube Küche,2 Keller
Bodenräume p. 1. April zu J

Reußen b. Hohenthurm. 5031] Schillerſtraße 1

Extractum Malti
„Loeſlund.“

Dieses reino concentririe Matz- S
Extract ist in jedor Apothoke zu
haben als das beste und reelisle J
diätelische Mittel bei Husten, Heiser- S
keit, Kaiarrh, Alhmungsbeschwerden, S
überhaupt Brust- und Hal-leiden.
Es befördert den Auswurf und S
lindert den Reiz der Schleim-
häute, ist äusserst leicht ver-
daulich und, weil sohr nahrhaft,
ein vorzügüches Krätiigungsmittel s80-

wohl rein, als mit Eisen, mit Chinin,
mit Kalk, mit Leherißran (Giohe S
Prospeet). Als Hausmittel io S
vi ieten Familien belibbt. [4666

„Voeſlunds

NMalzextract- Bonbons

sind die wirksamsten und angenehm- S
sten Hustenbonbons, die den grossen S
Vorzug besitzen, keine Süure zu J
erzeugen und auch bei hingerem
Gebrauche nicht zu widerstehen.

In gelben Porgawmenttäsch-
chen zu 20 u. 40 Pf. u. in Blech-
dosen zu 40 Pf. in jeder Apotheke
zu haben. Wogen der vielen
Nnchahmungeon ist die Pirma
„Loeflund“ wohl zu beachteo.
Gesellschaft für Fabrikation

diätetischer Produkte
Ed. Loeflund Co.

Stuttgart.

Kein Huſten IDohr!

Der unſchätzbaren, ſanitären
Wirkung der rühmlichſt bekannten
ärztlich empfohlenen Karl
Koch'ſchen Zwiebelbonbons ver-
danken bereits Tauſende ihre
Wiederherfſtellnng bei Huſten,
Hals-, Bruſtleiden, und dem jetztherrſchenden nſineitzaünitſen.
ſieber. Jn Venteln zu 30 u. 50
beim alleinigen Erfinder u. 7 3is
rikanten:

Carl Koch, Herrenſtr. 1
und in den Apotheken;

erner bei den Herxen
elubold Co., Leipzigerſtraße,

Kauffmann, am Markt,
vack Lorenz, Gr. Steinſtraße,
nſt. Kuhnke, m u. Linden-

traßen-Ecke,
Otto Seeger, Magdeb.-Str. 45,
G. d kwenn, Geiſtſtraße 36,R. O. Daniel, am Friedrichsplatz,A. Sleinbagh „Adlerdrog.“ König

ſtraße 16,
C Kaifſer, Schmeerſtraße 24
Ludwig, Mansfelderſtraße 7
Guſtav Amthor sen,, zecta e hnr

raßet R. g Verſbengerſtr. 13.
dolf Hoene, Drogenhaudlung,

en a 54.R J Jn Gicebichenſtcin: A. Reichardt jr.

Vorzüglich ſchmeckende Kartoffel-
kringel und Pfaunkuchen mit Vanille
guß, ſowie feinſte geriebene Napfkuchenempfiehſt Carl Koch, Herrenſte 1.

Morgen Freitag Abd.

friſche haus
ſchlachtene Wurſt

bei Gust. Friedrich, Bärgaſſe
Ackerwalzen!

Freitveig Ackerwalzen von 12
bis 28 Zoll Stärke, auch mit Gerüſten
und Beſchlag, liefert [5054
Zimmermſtr. Voigt, Aken a. Elbe.

Ein branuner
Jagahung mit
weißer Bruſt zuge
laufen. Gegen Er-Pattung der dutter-

e koſten und Jnſer-fſonsgetühren bricht en [5025
Zorn, Naundorf bei Salzmünde.

t h
Rudolf Mosse,

Vertreter: Louis Meise.
Brüderstr. 6, I. Geschoss

befördert
aller Art in die
beorderten oderAnzeigen en

Zweck passendsten Zeitungen und
berechnet nur die Originalpreise der

Zeitungs-Expoeditionen,
Ununterbrochen von 8--7 goeöffoet,
Fernsprecher: Halle-Berlin- Leipzig

Nr. 151

S

h
Se

r eeVerlag der Aktiengeſellſchaft „HalliſcheExpedition der Halliſchen Zeitung: Gr. „Halliſch 8
ärkerſtraße 11, geöffnet von 7 V

eitung.“
hr Morgens bis 7 Uhr Abends.

Halle GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei



Heſondere Heilage zur
Halle a/S., den

Landwirthſ haſtſiche Mittheilungen.

Halliſchen Zeitung.

17. Januar 1890. e. 31

Redigirt von Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle a/S.

An die Landwirthe der Provinz Sachſen und der angrenzenden Staaten

Bekanntlich hat die Ringbildung der Fabrikanten des
Lhomasphosphatmehls dahin geführt, daß dieſes Dünge-
mittel dem deutſchen Landwirth in unverhältnißmäßiger
Weiſe vertheuert worden iſt und daß er das deutſche Fabri-
kat theurer bezahlen muß, wie ſeine Berufsgenoſſen im Aus
lande. Die Deputirtenverſammlung des landwirthſchaft
lichen Centralvereins der Provinz Sachſen c. hat, einer
Anregung der deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft und
der Vereinigung der deutſchen landwirthſchaftlichen Ge-
noſſenſchaften folgend, ſich in ihrer letzten Sitzung am 3.
Januar d. J. eingehend mit der Sache beſchäftigt und
folgenden Beſchluß einſtimmig gefaßt:

I. Die Central-Verſammlung erklärt es für ſehr noth
wendig und wünſchenswerth, daß die Landwirthe des Central
Vereins-Gebietes, wo und wie ſie können, die Anwendung von
Thomasſchlackenmehl möglichſt einſchränken, um den von den
Fabrikanten dieſes Düngemittels zum Schaden der Land-

wirthſchaft gebildeten Ring, welcher eine beträchtliche und
unberechtigte Vertheuerung des Thomasphosphatmehles ver
anlaßt hat, brechen zu helfen.

II. Zu demſelben Zwecke ſoll der hohe Bundesrath er
ſucht werden, ein Ausfuhrverbot des Thomasſchlackenmehls
zeitweiſe zu erlaſſen.

III. Die ſämmtlichen Centralvereine Deutſchlands ſind
von dieſen Beſchlüſſen in Kenntniß zu ſetzen mit der An
heimgabe, in ähnlicher Weiſe vorzugehen.

Dies bringen wir zur Kenntniß unſerer centraliſirten
Vereine ſowie aller unſerer mittelbaren und unmittelbaren
Mitglieder mit der Bitte, im Sinne der Beſchlüſſe unſerer
Central-Verſammlung, ſo weit es an ihnen liegt, vorgehen
zu wollen.

Die Direction des landwirthſchaftlichen Central-
Vereins der Provinz Sachſen c.

Ueber die Düngung unſerer Wieſen.

Erfreulicherweiſe können wir in den letzten Jahren
einen Fortſchritt auf dem Gebiete der Wieſendüngung und
Behandlung verzeichnen. Während man früher faſt Allge-
mein der Anſicht war, daß man auf Wieſen nur zu ernten,
nicht zu ſäen brauche, iſt man ſeit einiger Zeit doch der
Ueberzeugung geworden, daß eine Wieſe, ſoll ſie eine be-
friedigende Rente abwerfen, eine Zuführung von Nährſtoffen,
eine ſorgſame Behandlung bedarf. Durch ſolche Maß-
nahmen wird nicht nur die Quantität des Ertrages erhöht,
auch die Qualität des Produktes erfährt eine weſenliche
Verbeſſerung. Den guten Gräſern und ſonſtigen Wieſen-
pranen werden günſtigere Exiſtenzbedingungen geſchaffen,
ie erſtarken, ſodaß ſie der Unkräuter, namentlich des Moſes

Herr werden können.
Recht beachtenswerthe Ausführungen über Düngung

an Wieſen finden wir in der Braunſchw. landw. Zeitung
von Prof. Dr. Schultze, welche derſelbe gelegentlich der
letzten Herbſtverſammlung des Central- Ausſchuſſes in Braun
ſchweig vortrug.

Referent hebt Anfangs ſeines Vortrages hervor, daß
man in der Behandlung der Wieſen vor Allem deswegen
auch große Fortſchritte gemacht habe, weil man mehr und
mehr einſehen gelernt habe, daß nur mineraliſche Düngung
mit Phosphorſäure und Kalk den günſtigen Erfolg habe.
Früher düngte man Wieſen auch mit ſtickſtoffhaltigen Dünge-
mitteln, wie z. B. mit ſtickſtoffhaltigen Knochenmehlen,
Ammoniakſuperphosphaten, Chiliſalpeter c. Heute ſind
Theorie wie Praxis darin einig, daß eine Stickſtoffdüngung
für Leguminoſen eine Verſchwendung ſei, während dasWachsthum dieſer werthvollen Wieſenpflanzen auf das

Beſte durch Verabreichung von Phosphorſänre und Kali

gefördert wird. Nur die Wieſengräſer erzeigen ſich für
eine Stickſtoffdüngung dankbar.

Beſonders bei der Düngung mooriger Wieſen ſollen
Kaliſalze und Phosphorſäure ſtets in erſter Linie ſtehen.
Welche Erfolge durch eine Anwendung dieſer Pflanzennähr-
ſtoffe erzielt werden können, das belegt Dr. Schultze mit
e Verſuchsreſultaten, wie ſie Graf Schwerin Putzar
erzielte.

Derſelbe düngte auf einer ſchlechten, vermooſten Wieſe,
welche kaum die Werbung lohnte, 9 ſchachtbrettartig ver
theilte Parzellen von je 1 Morgen Größe abwechſelnd mit
Kainit und Superphosphat.
Düngung pro Morgen: Ertrag an Heu pro Morgen

Ungedüngt (im Mittel) 46 kg
50 kg Superphosphat 26

525 Kainit 256r 201100 21550 Superphosphatgen borain zweiter Verſuch auf einer etwas beſſeren, ichfalls torfigen Wieſe h per guitt
Düngung pro Morgen: Ertrag an Heu pro Morgen:

Ungedüngt (im Mittel) 244 Kg
50 Kg Superphosphat 320
25 Kainit 348372

100 57650 Superphosphat

50 Kainit 527Hierbei hatte ſich der Graswuchs der gedüngten Par
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zellen weſentlich verbeſſert, das Moos und die Riedgräſer
waren verſchwunden. Ohne Zweifel wäre die Düngung
noch rentabler ausgefallen, wenn ſtatt des Superphosphats
das i noch billigere Thomasmehl Verwendung ge

hätte.
Aus den Verſuchen geht zur Genüge hervor, daß erſt die

gleichzeitige Anwendung von Kainit und Superphosphat
die e Erträge erzielte, während jedes Düngemittel
allein für ſich den Ertrag in geringem Maße erhöhte.

Salfeld in Lingen macht darauf aufmerkſam, daß ein
feitige Kainitdüngung leicht zur Erſchöpfung des Bodens
bei moorigen Wieſen führe, indem der Vorrath deſſelben
an löslicher Phosphorſäure meiſt ein geringer ſei.

Sehr intereſſante Düngungsverſuche veröffentlichte
Putenſen im Hildesheimer Land und Forſtwirthſchaftlichen

ereinsblatt. Dieſelben wurden zwar nicht auf Wieſen
ausgeführt, ſondern auf Feldern, welche theils mit verſchie
denen Sorten von Rothklee, theils mit reinen Gräſern be
ſtellt waren. Gerade durch die Düngung dieſer Reincul-
turen wurden aber bemerkenswerthe Fingerzeige ertheilt be-
treffs der Richtung, in welcher der Einfluß der verſchiedenen
künſtlichen Dünger bei den auf den Wieſen vertretenen
werthvollſten Pflanzengattungen, den edlen Gräſern und
den Kleearten, ſich vielfach bewegen dürfte. Nach dieſen
Verſuchen hat der Klee den Chiliſalpeter (4 Ctr. pro Hectar)
nicht nur nicht bezahlt, ſondern iſt dadurch ſogar im Er-
trage n Die gedüngten Parzellen lieferten
pro Hectar einen Mindertrag von 110 Mk., das Gras be

hlte den Chiliſalpeter dagegen ganz vorzüglich, indem esWogar einen guten Nettogewinn brachte, pro Hectar 67,5

Mk. Die Kainit- und Phosphatdüngung (pro Hectar 12
Ctr. Kainit und 10 Ctr. Thomasmehl) hingegen wurde
vom Klee mit einem guten Nettoertrage (bei zweijährigem
Klee 12,6 Mk., bei einjährigem 49,8 Mk. pro Hectar) be

wä n dieſelbe auf die Gräſer ohne wahrnehmbare
irkung blieb.Im Anſchluß an Reſe Mittheilungen über Düngung

von Wieſen erwähnt Dr. Schultze noch ein ſpezifiſches
Mittel gegen die Vermooſung der Wieſen, welches neuer
dings lebhaft, namentlich ſeitens franzöſiſcher Verſuchsan
ſteller empfohlen wird. Es beſteht daſſelbe in dem Aus
ſtreuen von Eiſenvitriol, und zwar ſollen bei jungen Wieſen
I Ctr. pro Morgen, ev. mit wiederholter Anwendung, ge
nügen. Bei alten kräftigen Wieſen ſoll die doppelte Menge
und noch mehr nothwendig ſein. Das Eiſenvitriol wird
mit der Hand ausgeſtreut oder in Geſtalt einer Löſung von
I--2 Beaumes gleichmäßig ausgegoſſen. Man kann 40 kg
Eiſenvitriol in 100 Liter Waſſer löſen und von dieſer
ſtarken Löſung je 1 Liter auf den J alt einer
Gießkanne (10 Liter) nehmen. Je eine ſolche Gießkanne
dient dann für 10--15 qm Wieſe. Die Behandlung er
folgt am Beſten im März oder auch etwas ſpäter, ſowie
im Herbſt; durch das Eiſenvitriol wird das Moos ge
ſchwärzt, zerbröckelt und vergeht, während die vorhandenen
Gräſer und Kräuter in keiner Weiſe geſchädigt werden.
Es muß als ſelbſtverſtändlich betrachtet werden, daß, wenn
auf dieſe Weiſe Raum für die Entwickelung der nutzbaren
Pflanzen gewonnen iſt, auch durch eine entſprechende Dün
ung die Bedingungen für deren weiteres Gedeihen ge-ſchaffen werden.

8 Das Verkalben bei Kühen.
Das Verwerfen iſt ein mißlicher Umſtand, welcher die

land wirthſchaftliche Thierzucht weſentlich berührt. Die hier
durch herbeigeführten Verluſte an Jungen und an Milch
fallen an ſich ſchon ſchwer in's Gewicht; das Uebel ver-
ſchlimmert ſich jedoch noch häufig dadurch, daß die Nach
geburt nicht abgeht, die betroffenen Kühe wochenlang kränkeln
und für längere Zeit unfruchtbar bleiben. Das Verwerfen
kann zu jeder Zeit der Trächtigkeit eintreten, erfolgt jedoch
am meiſten im 7ten Monate. Stellt ſich das Verkalben
ſchon in den erſten 3 Monaten ein, ſo geht der Fötus mit
der Nachgeburt gleichzeitig ab und der ganze Vorgang be-
wegt ſich in Grenzen, welche keine auffälligen Störungen
des Geſundheitszuſtandes der Mutterthiere erkennen laſſen.
Dem Verwerfen geht in der Regel der Tod des Jungen
voraus; derſelbe erfolgt meiſt mehrere 3) Tage nach
der veranlaſſenden Urſache. Wenn das Abſterben des
Jungen die einzige Urſache des Verroerfens iſt, dann ſtellt
ſich in der Regel Anſchwellung des Euters und Milchab
ſonderung ein. Bei milchenden Kühen wird dagegen die
Milch weniger und das Euter wird ſchlaff.

Eine große Reihe äußerer und innerer Urſachen können
zum Verwerfen Veranlaſſung geben. Daß gerade die Kühe
dem Verwerfen ſo oft ausgeſetzt ſind, iſt in beſonderen
Verhältniſſen begründet. Die Kuh muß nämlich außerdem,
daß ſie ein Kalb bringt, auch noch einen möglichſt hohen
Milchertrag liefern und man ſorgt mit Rückſicht auf den
Milchertrag dafür, daß die Traächtigkeit ſich regelmäßig
wiederholt. Jn dem Umſtande, daß die Kuh dahin gebracht
wird, auch in einem weiter vorgerückten Trächtigkeitsſtadinm
reichliche Milch zu geben, findet man mit Recht eine der
Haupturſachen des Verkalbens; denn Gebärmutter und Euter
Uehen in ſteter Wechſelbeziehung. Bei der Milchknh ent

fernt man das Kalb gleich nach der Geburt, giebt ihr Fut
termittel, welche die Milchabſonderung fördern, läßt ſie
möglichſt frühzeitig wieder belegen und melkt ſie möglichſt
lange. Auf dieſe Weiſe kommt es zu einem Widerſtreite
zwiſchen der Thätigkeit des Tragſackes und des Euters und
wenn der erſtere durch den übertriebenen Eingriff in die
naturgemäßen Verhältniſſe unterliegt, ſo tritt Verwerfen
ein. Man verwendet mit Rückſicht auf den Milchertrag
das Rind zur Zucht, lange bevor es entſprechend entwickelt
iſt. Kommt es doch nicht ſelten vor, daß die Kuh ſchon
zum zweitenmale hochtragend iſt, bevor ſie ihr drittes Jahr
erreicht hat. Die junge Mutter ſoll aber nicht nur leben,
ſondern außerdem noch wachſen, das Junge ausbilden und
Milch geben. Es iſt leicht begreiflich, daß dieſe verſchie-
denen Richtungen des Ernährungslebens leicht in Unord-
nung gerathen; iſt dies der Fall bei der Entwickelung des
Jungen, indem dieſelbe zurückgedrängt wird, ſo tritt Ver
werfen ein. Jn dieſen Verhältniſſen liegen auch mit die
Urſachen, welche eine Kuh ſo ſehr geneigt machen, bei der
nächſten Trächtigkeit wieder zu verwerfen.

Betrachten wir die Umſtände näher, welche überhaupt
zum Verwerfen Veranlaſſung geben können, ſo iſt Folgen-
des zu erwähnen:

Mechaniſche Einwirkungen jeder Art, beſonders Sprünge,
Stürze, Stöße, Belegen, rohes Unterſuchen auf Trächtig-
keit u. dgl., abſchüſſige, glatte Fußboden, enge Stallthüren,
hohe Schwellen, zu enges Aufeinanderſtellen der Mutter
thiere, rohe Behandlung übermäßige Anſtrengungen geben
vielfach Anſtoß zum Verkalben.

Ferner lehrt die Erfahrung, daß in fremde Gegenden
verſetzte trächtige Thiere in vielen Fällen der Gefahr des
Verwerfens ansgeſetzt ſind. Solche Thiere haben unge
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wohnte Märſche und anſtrengende Trausporte auf der
Eiſenbahn zu beſtehen, ſind nicht an das Klima, an die
neuen Boden und Futterverhältniſſe und werden
durch die Einwirkung der gedachten Verhältniſſe in ihrer
Konſtitution geſchwächt und für Verhältniſſe empfänglich,welche leicht Anſtoß zum Verwerfen geben.

Wird in einem Zuchtſtalle die Zucht fortgeſetzt in zu
naher Blutverwandtſchaft betrieben und die rechtzeitige Auf
friſchung aus nicht verwandten Zuchten verſäumt, ſo tritteine Sdwachung der Generation ein, welche zum Verwer-
fen der Kühe führt. Auch die zu große Verſetaerung der

Zucht, welche dadurch eintritt, daß immer die feinhäutigſten
und milchreichſten Thiere zur Nachzucht verwendet werden,
hat eine den Abortus begünſtigende Schwächung des Or
ganismus zur Folge.

Schroffer Futterwechſel, d. i. zu raſcher Uebergang
von einer Futterart zur anderen, verurſacht gerne Verdau-
ungsſtörungen, Verſtopfungen, Durchfälle und bei tragenden
Kühen Verwerfen. Aehnliche Zufälle ſind auch oft die
Folge der Fütterung von gekeimten Kartoffeln, deren Keime
bekanntlich einen großen Gehalt von Solanin beſitzen und
demgemäß, in etwas größerer Menge verfüttert, erheb
53 Geſundheitsſtörungen veranlaſſen, die zum Verwerfen
ühren.

Die Aufnahme großer Mengen heißer Schlempe oder
heißen Brühfutters vermehrt die Erregbarkeit der Gebär-
mutter und wird als häufige Urſache des Abortus mit
Recht angeklagt. Ein kalter Trunk veranlaßt gerne Leib
ſchmerzen, Koliken, Durchfälle u. dgl. und bei tragenden
Kühen ſtellt ſich 1--3 Tage ſpäter ohne ſonſtige Veran
laſſung nicht ſelten Abortus ein. Thau und Reif können
dadurch nachtheilig werden daß ſie bei dem Ver
füttern des damit befallenen Futters an tragende Kühe Ver-
dauungsſtörungen und nicht ſelten Verwerfen verurſachen.
Viel ſchädlicher wirkt die Fütterung von gefrorenem Futter;
dasſelbe veranlaßt von vornherein Magenkatarrh, Aufblähen,
Koliken und Diarrhöen. Nach dem Aufthauen gehen ge
frorene Futtermittel, insbeſondere Knollengewächſe, leicht
und raſch in Fäulniß über und wirken dann um ſo nach-
theiliger auf den Geſundheitszuſtand der damit gefütterten
Thiere. Appetitloſigkeit, Mattigkeit, Verminderung der
Milch, Speicheln, Stöhnen, Einſtellung des Wiederkauens,
Verſtopfung oder Durchfall ſind die gewöhnlichen Folgen
eines derartigen Diätfehlers. Jn ſolchen Fällen ſtellt ſich
bei tragenden Kühen nahezu regelmäßig Verkalben ein.

Nach der Fütterung von Malzkeimen, welche mit Recht
als ein vorzügliches Milchfutter gelten, ſind ſchon mehr-
s Klagen über häufiges Verkalben und Kälberſterben
aut geworden. Vermuthlich liegt hier die fortgeſetzte zu

reichliche Verfütterung von Malzkeimen zu Grunde und
hätte eine mäßige Verwendung derſelben wahrſcheinlich nicht
geſchadet. Manche Kühe werden durch große Gaben von
Kraftfutter, Biertrebern, Malzkeimen u. dgl. und durch den
Mangel einer jeden Bewegung geradezu in einen gemäſteten
Zuſtand verſetzt, in Folge deſſen ihre Wiederſtandsfähigkeit

egen äußere ſchädliche Einflüſſe eine ſolch geringe iſt, daße beim geringſten Anſtoße verkalben. Eine übermäßige

Strohfütterung kann inſoferne Verkalben hervorrufen, daß
der ſtark angefüllte Panſen, deſſen Jnhalt mit Waſſer oder
anderen Flüſſigkeiten durch drängt iſt, bei dem liegenden
Thiere die Gebärmutter allzuſtark beengt und drückt, ab
geſehen davon, daß durch den Mangel an hinreichenden
Nährſtoffen (bei Strohfütterung) das Abſterben und Aus
ſtoßen der Frucht in Folge des eintretenden Schwächezu
ſtandes der Mutterthiere veranlaßt werden kann. Aehnliche
Nachtheile zeigen ſich nach der fortgeſetzten un von
überſchwemmtem oder verregnetem Futter. Die damit ge-
fütterten Kühc gehen in ihrem Ernährungszuſtande zurück,
werden von Jndigeſtionen, Magen-, Darmentzündungen,
ruhrartigen Durchfällen befallen und das Verwerfen bildet
hierbei kein ſeltenes Vorkommniß.

Die im Handel vorkommenden Oelkuchen ſind nicht
ſelten durch Beimengung von Senfſamen verfälſcht. Es iſt
die Beobachtung gemacht worden, daß ſolche ſenfhaltige Oel-kuchen die nächſte Veranlaſſung zum Verwerfen abgeben

können. Die Praxis hat auch feſtgeſtellt, daß bei den mit
Kartoffelſchlempe reichlich ernährten Kühen häufiger Ver
werfen eintritt, als bei Kühen, die keine Schlempe erhalten. Es
hängt dies vielleicht mit dem Schlaffwerden der Gewebselemente
der Gebärmutter oder mit gewiſſen Reizſtoffen der Schlempe
zuſammen, welche nachtheilig auf den Tragſack einwirken.Auch die Rübenmelaſſe ruft in Folge ihres Reichthumes an

Salzen und organiſchen Säuren Durchfälle und Abortus
hervor. Daß Wiederkäuer durch Verfütterung von ge
gypſtem Klee in Aufblähen und andere Verdauungsſtörungen
verfallen, iſt eine bekannte Thatſache; auch das Verwerfen
der Kühe iſt nicht ſelten die Folge einer derartigen Fütter
ung. So haben auf einem Gute von 90 trächtigen Kühen
58 nach der Fütterung von ſtark gegypſtem Klee verworfen.
Vielleicht liegt die ſchädliche Wirkung lediglich in der ver
mehrten Kleemenge, welche bei reichem Ertrage an die
Thiere verfüttert wird. Auf einem anderen Gute verkalbten
in Zeit von 8 Tagen 11 Kühe nach der Fütterung von ge
ſchnittenem brandigem Mais mit Häckſel, ohne daß die be
troffenen Kühe, abgeſehen von einer gewiſſen Mattigkeit,
r welche Krankheitserſcheinungen zeigten. Auch derMehlthaupilz ſteht im Verdacht, daß er das Verkalben der

Kühe hervorrufe. Das Mutterkorn iſt in dieſer Beziehung
ſchon längſt als ein Mittel bekannt, deſſen Verfütterung
nahezu mit Sicherheit zum Verwerfen führt. Bei einem
Landwirthe, welcher ſeine Felder und ſämmtliche Wieſen
reichlich mit Superphosphat gedüngt hatte, verkalbten durch
Verfütterung der hierauf gewachſenen Pflanzen von 9 Kühen 8.Eine ähnuche Wirkung wurde nach der Düngung mit durch

Schwefelſäure aufgeſchloſſenem phosphorſaurem Kalke be
obachtet. Spaniſche Fliegen, welche von Hollnnderſträuchen
und Eſchenpflanzungen auf die angrenzenden
gerathen und mit dem Futter eingebracht werden, egünſtigen
das Verwerfen trächtiger Stücke.

Schluß folgt.

Mittheilungen aus der Praxis.

Das Melken von Ferſen und hochtragenden
Kühen. Es iſt eine bekannte Thatſache, daß weibliche Rinder,
welche noch nicht geboren haben, durch fortgeſetztes Reizen der
Milchdrüſe veranlaßt werden können. Milch zu geben. Ueber
die Zweckmäßigkeit bzw. Unzweckmäßigkeit dieſer e
ebenſo wie über das Melken der Kühe in der letzten Periode
ihrer Trächtigkeit, finden wir im „Feierabend des Landwirthes“
olgende Ausführungen

Die Ausbildung der Milchdrüſen wird weſentlich durch den
Reiz gekördert, den das Sangen auf die Nerven des Euters aus

übt. Deshalb iſt es ganz ſachgemäß gehandelt, gleichviel wie
man über die erſte Ernährung der Kälber denken mag, wenigſtens
das erſte Kalb und, im Intereſſe einer möglichſt vollkommenen
Ausbildung der dem Euter zu Grunde liegenden Milchdrüſe,
recht Tr ſaugen zu laſſen.

Es iſt aber garnicht nothwendig, daß das Rind ſchon einmal
geboren hat. Dadurch, daß man die Ferſe daran gewöhnt ſich
das Saugen eines fremden Kalbes, bezw. das Melken gefallen zu
laſſen, zwingt man deren noch unentwickelte Milchdrüſe zur Aus
bildung und einpfängt, in dem Maaße dieſefortſchreitet, zunehmende
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Mengen einer zumeiſt ſehr gehaltreichen Milch. Des Melkens der
Ferſen bedient man ſich gelegentlich auch als letzten Verſuches, um
ſolche Thiere, die nicht zukommen oder nicht mehr brünſtig werden,
der ihrem Geſchlechte von der Natur vorgezeichneten Beſtimmung
wieder zu nähern und der Zucht zu erhalten. Unter dieſer Vor
ausſetzung angewendet, iſt das Mittel völlig unſchädlich und häufig
von dem gewünſchten Erfolge begleitet.
Die beiden Thatſachen, wonach das Saugen reſp. Melken

nicht allein die Erweiterung der Milchdrüſe der jungen Kuh be
fördert, ſondern auch die noch unentwickelte Milchdrüſe der juug-
fränlichen Ferſe zur Ausbildung und zur Hergabe ſteigender
Mengen Milch veranlaßt, hat manche dazu beſtimmt, das Melken
der tragenden Ferſen entweder ſelbſt vorzunehmen oder zum
wenigſten zu empfehlen. Was dabei herauskommt, darüber wird
vorſichtiges Schweigen beobachtet.

Eine Ausnahme dieſer Regel ſtellt der folgende, von der
„Molkerei-Zeitung“ mitgetheilte Fall dar:

„Aunf dem Gute Szczeploty in Galizien ward ſeit einigen
Jahren das Melken der trächtigen Kalben geübt. Man hält da
ſelbſt Schwyzer Vieh. Etwa die Hälfte der Kalbinnen, die inder zweiten n der Trächtigkeitsdauer gemolken wurden. gaben
Milch. Die Milchthätigkeit beginnt alsdann gewöhnlich drei Monate
vor dem Adkalben. Hierbei hat es es ſich gezeigt, daß das ge
ringſte tägliche Milchquantum 3 Liter beträgt, doch fanden ſich
auch ſolche Kalbinnen vor, die 7 Liter lieſerten. Die augenblick-
lich günſtigen Erfolge blieben jedoch nicht ohne Nachwirkung.

Zum großen Erſtaunen des Gutsbeſitzers änderte ſich die Säch
lage nach dem Abkalben. Gerade jene Kühe, die als Kalbinnen
gemolken wurden und Mich gaben, haben nach dem Abkalben kein
Vlus an Milch geliefert, ſondern ebenſoviel gegeben, wie vor dem
Abkalben. Ja es hat ſich noch ein weiterer Uebelſtand eingeſtellt.
Drei Kühe, die auf dieſe Weiſe behandelt wurden und etwa 40
Kilogramm ſchwere Kälder warfen, haben gleich nach der Geburt
weniger Milch, kaum 3—4 Liter täglich geliefert. Sie waren
augenſcheinlich kränklich. Neun Tage nach der Geburt ſtarben
ſämmtliche Kälber unter Erſcheinungen der Schwäche und Hin-
fälligkeit; ſie litten an Kälberlähme. Die Sektion ergab Abceſſe
in der Lunge, unter der Haut e.

Von den gemolkenen Kalbinnen hat nur die Hälfte Milch
gegeben. Das läßt darauf ſchließen, daß dieſelben nicht auf das
reichlichſte ernährt worden waren. Jm übrigen erweckt der
Sektionsbefund der krepierten Kälber den Verdacht, in der be
treffenden Wirthſchaft ſei nicht alles ſo geweſen, als es hätte es
ſein ſollen. Deinungeachtet iſt der Fall von großem Intereſſe

Wir haben geſehen, daß jungfräuliche Rinder durch Saugen
oder Melken dazu veranlaßt werden können, brünſtig zu werden
und aufzunehmen. Hieraus erhellt, daß der auf die Nerven des
Erters ausgeübte Reiz ſich auf die Fortpflanzungsorgane fort
pflanzt und dieſe in beſtimmter Richtung beeinflußt. Jm vor-
liegenden Falle iſt dieſer Einfluß unſeren Abſichten günſtig ünd
der Geſundheit des Thieres durchaus nicht ſchädlich.

Anders verhält es ſich mit den tragenden Kalvinnen. Das
Reizen des Euters ruft Veränderungen nicht blos in dieſem
Hrgane, ſondern in dem geſammten Fortpflanzungs- Apparate des
Thieres hervor, Veränderungen deren Folgen ſich auf den ſich
entwickelnden Fötus fortſetzen. Das Melken iſt von nachtheiligem
Einfluß auf die gemolkene Kalbin und auf das Kalb in ihrem
Leibe. Und von welcher Stärke dieſer Einfluß im Beſonderen iſt,
das geht daraus hervor daß das Reizen der Milchdrüſe durch
Saugen oder Melken während der Trächtigkeit bei manchen Thier
arten der Regel nach Frühgeburten zur Folge hat. Von dieſer
Erfahrung Gebrauch machend, bedient man ſich unter gegebenen
Verhältniſſen dieſes Mittels, um abſichtlich eine Frühgeburt hex-
beizuführen. Daß alle Frühgeburten, gleichviel wodurch ſie zu
Stande gebracht werden, von großen Nachtheilen für das zu
früh gebärende Jndividuum begleitet zu ſein pflegen, iſt allgemein
bekannt. Hieraus folgt, daß das Melken tragender Kalbinnen
ſchädlich und unter allen Umſtänden verwerflich iſt.

Das nicht genug. Das Melken tragender Kalbinnen iſt dieſen
ganz entſchieden nachtheilig, und den hochtragenden Kühen jeden
falls nicht zuträglich. Das ſollten ſich die Landwirthe geſagt
ein aſſen.Es iſt ſchon öfters geſagt worden. Nicht vor ſehr langer Zeit

ſind ganz praktiſche Leute dafür eingetreten, daß das Ausmelken
der hochtragenden Kühe bis auf den letzten Tropfen Milch dieſen
nicht allein ſchädlich, ſondern auch für deren Beſitzer unvortheil
haft iſt. Was man an Milch gewinnt, entzieht man dem Kalbe
im Mutterleibe und der Kuh. Beide leiden darunter, das Kalb
entwickelt ſich nicht in der Weiſe und die folgende Laktations-
Periode der gequälten Kuh geſtaltet ſich nicht ſo ertragreich, als
dieſes andernfalls geſchehen würde. Wenn man lebenskräftige,

geſnnde Kälber haben und deren Mütter geſund und milchreich
erhalten will, dann ſoll des Melken derſelben im Zuſtande der
Trächtigkeit bei Zeiten eingeſtellt werden. Beſſer zu früh als
zu pät.Man hat darauf entgegnet, daß Niemand tragende Kühe ab-
ſichtlich quält, um noch einen Tropfen Milch zu erhalten, und
daß das Melken nothwendig iſt, ſo lange die Milch nicht verfiegt
und in immerhin das Melken lohnender Menge im Euter vor-
rorräthig angetroffen wird. Der Einwand iſt nicht ſtichhaltig
und wird dadurch wiederlegt, daß Jederman damit einverſtandeniſt, ein Mehr oder Weniger an Milch ſo lange als möglich zu
erhalten, und daß Niemannd ſich ernſtlich darum bemüht, die
Milch zum Verſiegen zu bringen.

Wenn die Milch nicht rechtzeitig von ſelbſt verſiegt, ſo muß
das Verſiegen durch ßerigpete Mittel herbeigeführt werden. Zu
dieſem Zwecke empfiehlt es ſich, mit dem Melken eine Veränder
ung vorzunehmen. Man nimmt nur, was das Enuter gutwillig
hergiebt, und vermeidet es, demſelben noch mehr entziehen zu
wollen. Anſtatt dreimal des Tages, wird nur Morgens und
Abends, ſpäter nur Morgens gemolken. Jm übrigen muß, wenn
die Kühe ausreichend gut genährt ſind, der reichlichen Fütterung
Einhalt gethan werden. Bei größeren Beſtänden läßt es ge
meinlich die Stalleinrichtung nicht zu, jedem Thiere das Futter
beſonders zu reichen. Jn dieſem Falle werden die hochtragenden
Kühe zuſammengeſtellt und allein gefüttert. Hierbei ſpart man
an Kraftfutter und erweiſt den Thieren einen Dienſt, denn das
weniger kräftige Futter iſt ihnen in dem gegenwärtigen Zuſtande
zuträglicher als das überreiche. Bei der Umſicht und Sorgfalt,
die der Landwirth anderen Dingen zu Theil werden läßt. wird
es ihm jederzeit gelingen, auch in dieſer Hinſicht ſeinen Willen
durchzuſetzen.

Zum wenigſten behaupten es unſere Gewährsmänner. Die-
ſelben fügen dem hinzu, daß ſie ſeitdem geſunde und milchreiche
Kühe im Stalle haben, lebenskräftige ſich leicht erziehende Kälber
erhalten und von dem ſeuchenhaften Kälberdurchfall und anderen
Kälberkrankheiten nichts wiſſen.

Der Kettenhundim Winter. Wie hart iſt nicht oft das
Looseines unſerer treueſten Freundeund Hausgenoſſen, des Hundes
im Winter. Tag und Nacht, bei Regen und Kälte muß er im
Freien an der Kette liegen, als Obdach hat er nur eine häufig
ſchadhafte Holzhütte, die durch Ritzen und Lücken den Unbilden
der Witterung freien Eintritt gewährt; kahle Bretter oder gar
die bloße Erde bilden ſeine Lagerſtatt und häufig iſt das Thier
nicht einmal genügend ernährt und muß Hunger leiden. Jſt es
da zu verwundern, wenn in ſolcher Weiſe gehaltene Kettenhunde
Nachts in klägliches Geheule ausbrechen? und iſt es nicht mehr
wie Unbarmherzigkeit, wenn denſelben dieſe „Ungezogenheit“
durch Schläge ausgetrieben werden ſoll?

Ein ſolches Verfahren iſt niht nur unmenſchlich, ſondern
verfehlt auch vollſtändig ſeinen Zweck. Die einzige Art, wie
man das allerdings häufig recht läſtige nächtliche Heulen der
Kettenhunde verhindern kann, iſt, denſelben ihr Loos nach Mög-
lichkeit beſſer zu geſtalten. Zu dieſem Behufe wird es, wie der
„Deutſche Waidmann“ ſchreibt, in erſter Linie erforderlich ſein,

die Hütte einer genauen Prüfung zu unterwerfen und alle Ritzen und
Lücken, die Wind und Wetter freien Eintritt gewähren, zu ver
ſtopfen. Noch wirkſamer dürfte es nach unſeren Erfahrungen
ſein und den Hunden einen noch behaglicheren Aufenthalt bieten,
wenn man die Hütte oben, hinten und von beiden Seiten mit
Pferdedung überdeckt. Die Lage muß allerdings etwa alle acht
Tage erneuert werden, damit ſich nicht Ungeziefer in derſelben
einniſtet. Das Jnnere der Hütte ſoll mit reichlichem und rein
lichem Heu oder Stroh ausgelegt werden und dieſe Einſtreu
iſt wöchentlich mindeſtens zwei mal herauszunehmen und durch
friſche zu erſetzen. Der Eingang in die Hütte iſt mit einem ge-
nügend großen Stück ſchweren Stoffes, etwa einem alten Sack
zu verhängen, damit Schnee und Wind nicht herein treiben.

Die nächſte Umgebung der Hütte ſoll täglich gereinigt
werden, ebenſo ſind Waſſernäpfe und Futtertröge reinlich zu
halten. Damit der Hund die für denſelben ſo nothwendige Be
wegung hat, ſollte er jeden Tag einige Stunden losgemacht
werden um frei umher zu laufen. Auch in Bezug auf die
Nahrung iſt zu beachten, daß im Winter das Nahrungsbedürf-
niß größer iſt als im Sommer: namentlich'follte man während
der kalten Jahreszeit nicht unterlaſſen, den Thieren täglich eine
warme Mahlzeit zu verabreichen. So gehaltene Hunde werden
ſich ſelbſt behaglich fühlen, die Menſchen nicht unnöthiger Weiſe
im Schlaf ſtören und dabei doch wachſamer ſich zeigen, als wenn
ihre Aufmerkſamkeit durch eigenes Unbehagen von den Vor
gängen auf dem Hofe abgelenkt wird.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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